
250 Mark

ftlei Harz 42/44,r d 4667.
olksblatt“ erſcheint
nahme der Sonn

je u. Feiertage mit dem
ch. Unterhaltungsteil

ie den Beilagen „Den
nuen“ und „uUnſerer

igend“. Un verlangt
ngeſandt. Manufkripten

iſt ſtets das Rückporto
e n. Sprech-ſtunden der Redaktion:
mittags von 12 bis 1 Uhr.

3 „Volksblatt“ iſt das
ublikationsorgan der ge

noſſenſchaftlich. u. gewerk
chaftl. Organiſat. u. amtl.Glas Behörden,

S

Der Pa
Eine diplomatiſche Aktion des Papſtes.

Aur daldigen Löſung der Ruhrkriſe.
erlin, 28. Juni. Der Papſt hat an den Generalſtaatsſekretär Gaſpari ein Hanoſchreiben gerichtet, in dem er r

den Abbau der Ruhr-Veſetzung ausſpricht. Jn dem
Schreiben kommt zum Ausdruck, daß das Erſuchen Dentſchlands,
ſeine Zahlungsfähigkeit von unparteiiſcher Seite prüfen zu laſſen,
nicht abgelehnt werden kann. Auffallend iſt, daß er nicht von einer
e Zurückziehung der Truppen ſpricht, ſondern für einen
allgemeinen Abbau und nicht für eine allmähliche und völlige Auf
hebung der Ruhr-Beſetzung eintritt. Der entſprechende Paſſus
wird dahin gedeutet, daß auch der Papſt der Auffaſſung iſt, daß
die Beſetzung erſt nachzulaſſen und aufzuhören
hat, wenn eine Einigung über die Reparations
leiſtungen erzielt ſein wird.
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Die ins Stocken geratene Diskuſſion über die Beendigung des
Ruhrkonfliktes iſt durch den Brief des Papſtes an die Großmächte
der Welt, der ſich mit dem Konfliktsſtoff in Europa beſchäftigt,
wieder eingeleitet worden. Wenn auch vorſichtig abgefaßt und
verſucht wird, den Stimmungen in den einzelnen Ländern Rech
nung zu tragen, ſo weiſt der Brief dennoch mit der gleichen Vor
ſicht einen Weg der Verſtändigung, der von allen beteilig-
ten Seiten Zugeſtändniſſe erfordert und der in ſeiner Verwirk

Jichung wohl vereinbar wäre mit unſeren Gedankengängen über
einen W affenſtillſt and auf Gegenſeitigkeit und der ſich ihm
anſchließenden Räumung. Pius X. erwartet von Deutſchland,
daß es ſeinen Verpflichtungen im Jntereſſe der Völkerverſöhnung

im Rahmen des Möglichen nachkommt, aber er wt
den der Gerechtigkeit auch von den Ententemächten, die
Leiſtungen nur im Rahmen des Möglichen feſt
zuſetzen. Jndirekt erkennt er an, daß Deutſchland ſich in ſeiner
letzten Note zu Garantieleiſtungen bereiterklärt hat und läßt des
halb zwiſchen den Zeilen durchblicken, daß nach ſeiner Auffaſſung

werden bei einigem guten Willen aller Beteiligten jetzt die Möglichkeit be
ule und ſteht, die Härten der Beſatzung aufzugeben und ſie ſelbſt allmählich

zu vermindern, bis ſie ganz aufhören.
Zweifellos hat der Papſt mit ſeinem Briefe den Nationa-

liſten hüben und drüben keinen Gefallen getan. DieſePreis Sorte Patrioten mit ſonderbarem Nationalgefühl verlangen in
a Frankreich verſchärften Druck auf die Bevölkerung des Ruhr-

n gebietes, und in Deutſchland Fortſetzung der paſſiven Reſiſtenz
ei der bzw. Erweiterung zum aktiven Widerſtand, bis daß Frankreich

wurden das Ruhrgebiet geräumt hat. Sowohl die verblendete Auffaſſung
Straße der einen wie der anderen, die im Ziele darauf hinausläuft, ſich
n ent gegenſeitig in die Hände zu ſpielen, verfolgt nicht die Intereſſen
s Tuch der einzelnen Länder, ſondern läuft auf eine endgültige Kata
den. ſtrophe hinaus, von der die internationale Reaktion eigene Vor-
T r teile erwarten kann. Nur in Frankreich ſteht die Regierung zum
der r Teil noch unter dem Druck dieſer Nationaliſten, während in den
gführer übrigen Ländern Europas auf Grund der kataſtrophalen Aus
ünglüd wirkungen des Ruhrabenteuers die Vernunft doch langſam fort

geſchritten iſt. Jn Deutſchland wird ſich die Mehrheit des
Volkes mit dem Vorſchlag des Papſtes einverſtanden er-
klären, und auch in England wie Belgien wird der Weg

en Fall der Verſtändigung der vom Vatikan aus in Vorſchlag bracht
Gericht würde, zweifellos Anerkennung finden. Es liegt nahe, eine ähn

ie zu liche Auffaſſung auch von der italieniſchen Regierung zu er-
warten.

d Es iſt leider einmal ſo, daß die innerpolitiſchen Verhältniſſe
in den einzelnen am Ruhrkonflikt beteiligten Ländern auf eine
Löſung der Reparationsfrage und der ſich aus ihr folgernden
anderen Fragen zurückwirken. Dieſe Auffaſſung ſcheint auch der
Papſt in Rechnung geſtellt zu haben, und damit werden auch wir
Deutſche uns abfinden müſſen, insbeſondere, ſoweit es Frankreich
angeht. Gewiß hätte Deutſchland das gute Recht, noch vor der
Beendigung von Verhandlungen die ſofortige Räumung des Ruhr
gebietes zu verlangen, da die Beſetzung eine widerrechtl ich e
iſt, die ſich weder mit dem Vertrag von Verſailles noch mit irgend
einer Völkerbundakte vereinbart. Aber die Verhältniſſe liegen
gegenwärtig ſo, daß ſelbſt nach einem Abſchluß der Waffenſtill
ſtandsverhandlungen und der ihr 8 folgenden Reparations
beſprechungen an eine ſofortige Räumung des Ruhrgebietes

durch Frankreich und Belgien kaum gedacht werden kann. Deshalb
ſicherlich auch der Vorſchlag Pius eine ſtaffelweiſe Räumung

des Ruhrgebietes vorzunehmen. Jm Intereſſe der Völkerver
ſöhnung wird ſchließlich nichts übrigöleiben, als uns mit einer
derartigen ſtaffelweiſen Räumung abzufinden.

Das Echo, das der Papſtbrief in Frankreich gefunden hat, läßt
nicht vermuten, daß die franzöſiſche Regierung mit dem weſent
lichen Teil ſeines Jnhalts einer Meinung iſt. Teilweiſe bezeichnet
nan die chriſtliche Mahnung ſogar als Verſuch zur Reviſion des
Friedensvertrages, obwohl ſie nur darauf hinausläuft, eine an
dere Anwendung der Vertragsbeſtimmungen zu erreichen. Jn
dieſer Hinſicht geht der Papſt einig mit der engliſchen und der
amerikaniſchen Regierung. Auch ſie wollen, daß der Geiſt, mit dem
der Verſalller Vertrag durchgeführt wird, ein anderer wird. Mehr

will Deutſchland heute ebenfalls nicht. Wir denken nicht an
gewaltſame Aenderung der Vertragsbeſtimmungen. Aber
das Verlangen, daß der Geiſt, in dem der Vertrag durchgeführt
wird, ein anderer wird, iſt auch im deutſchen Volke gemeinſam,
weil wir der Auffaſſung ſind, daß es ohne dem nie zu einem
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des Unrechts zunächſt wieder Recht tritt.

raffen können wenn

Frieden in Europa kommen kann. Mit der Aenderung des Geiſtes
zur Durchführung der Beſtimmungen iſt zunächſt notwendig, daß
die widerrechtlichen Maßnahmen aufgehoben werden und an Stelle

kurzfriſtige Räumung des Ruhrgebietes voraus.

Eine neue Moralpredigt CLunos.
ReichskanzlerGerede nach einem Schema.

Reichskanzler Cuno reiſt im Lande herum und redet. Von
Münſter nach Elberfeld, von da nach Heidelberg und Karlsruhe,
vor einigen Tagen war er oben in Königsberg. Und geſtern in
Barmen. Er könnte dabei Gelegenheit nehmen, die wahre Stim
mung der breiten Arbeitermaſſen kennenzulernen, die gerade jetzt
infolge der Teuerung und des ſchamloſen Wuchers immer mehr
in tiefſte Verbitterung hineinwächſt. Die Entwicklung im Jnnern
Deutſchlands ſagt allen denen, die aus dem Ruhrkampf keine Ge
winne oder andere Vorteile ziehen können, daß es mit dieſem
Kampfe recht bald zu Ende gehen muß, wenn es nicht zu einer
Kataſtrophe kommen ſoll, die die Ereigniſſe, die ſich nach der Be
endigung des Krieges abſpielten, weit in den Schatten ſtellen.
Dieſe Teile des deutſchen Volkes, die ſeine überwältigende Mehr
heit darſtellen, würden es deswegen viel lieber ſehen, wenn die Re B
gierung ſich jetzt endlich zu der notwendigen Entſchlußkraft
aufraffen könnte. Sie können es einfach nicht verſtehen, daß zu
den vielen Verſagern abermals ein neuer kommen ſoll. Wie oft
ſchon hat die deutſche Regierung ſich erſt dann zum Handeln auf

es zu ſpät war. In der geſtrigen Schluß

zwar ein wenig beſſer klingt wie die in Königsberg gehaltene, die
aber immer noch die erforderliche Klarheit vermiſſen läßt. Wir G
erhalten darüber folgende Meldung:

Elberfeld, 28. Juni. (Eig. Drahtberjcht.) Ueber die Rhein
landfrage führte Reichskanzler Cuno nach den Erklärungen
ſämtlicher Parteien aus, daß keine irgendwie verſchleierte Form
von Annexion, mag ſie internationale Gendarmie oder neutrale
Oberaufſicht heißen, diskutabel iſt. Jch wiederhole, es gibt keine
Rheinlandfrage für die deutſche Regierung. Er gingdann auf die Vorwürfe ein, daß die Regierung in bezug auf die
Verhandlungsfrage nicht genügend aktiv ſei und fuhr fort: Der
Wille der Regierung zu Verhandlungsbereitſchaft wie zur Er
füllung der Reparatipnsverpflichtungen beſtehe nach wie vor. Jn
dieſem Zuſammenhang bekannte ſich Cuno zu dem Briefe des
Papſtes. Das erſtemal ſeit ſeiner Regierungstätigkeit kam er
dann auf die Sabotageakte und die Verſuche, den paſſi-
ven Widerſtand durch den aktiven Widerſtand zu erſetzen, zu
ſprechen. Bedenken Sie, ſo führte ex aus, daß Unbeſonnen-
heiten irgendwelcher Art eine Löſung des Konfliktes
nicht bringen werden. Wir müſſen im Rahmen des paſſiven
Widerſtandes bleiben, dieſe Waffe des Geiſtes, die einzige, die wir
haben, anwenden, bis es zum guten Ende kommt. Alles, was die
Staatsautorität gefährdet, alles, was Parteihader und Zwiſtig-
keit in das Volk hineingetragen habe, muß hinter die eine große
Frage zurücktreten: Wie rette ich mein Vaterland Wir
können jetzt keine Parteipläne mit Dynamit und
Revolver durchführen.

Der Kanzler der Stinneskapitaliſten bleibt ſich immer gleich.
Seine Reden atmen alle den Geiſt der Allgemeinplätzlichkeit. Sie
ſind aus lauter patriotiſch klingenden Wendungen zuſammen-
gefetzt, denen die Realität fehlt. Eine rückhaltloſe Billigung der
Politik des preußiſchen Jnnenminiſters Severing gegen die
Landesverräter ließ Cuno aber auch diesmal vermiſſen. Schein-
bar iſt er ſich nicht bewußt, daß Moralpredigten an die Aben-
teurer der Deutſchvölkiſchen Partei nichts nutzen, ſondern dieſe
Geſellſchaft nur durch Strafmaßnahmen kuriert werden kann.
Wo blieb eine entſprechende Androhung? Keine Reichskangzlerrede
wird die Tatſache aus der Welt ſchaffen, daß an unſeren total ver
worrenen innen und außenpolitiſchen Zuſtänden einzig und allein
die rein bürgerliche Regierung Cuno die Schuld trägt.

Rheinlands Wille zur Reichseinheit.
Einmütige Kundgebung ſämtlicher Parteien.

Elberfeld, 28. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Provinziallandtag, der in Barmen tagt, beendete ſeine Donners
tagſitzung mit einer großen Kundgebung, in der der Wille der
rheiniſchen Bevölkerung zum Ausdruck kam. Jn dieſer Kundgebung
erklärten ſich ſämtliche Parteien mit Einſchluß der Kommuniſten
für das Verbleiben der Rheinlande bei der deutſchen Republik und
bei Preußen. Die Tagung ſtand ſtark unter dem Eindruck der
Willkürmaßnahmen der Franzoſen. Zugleich wandte ſich auch der
Provinziallandtag gegen den ſogenannten aktiven Widerſtand mit
Revolver und Dynamit.

Die engliſche Arbeiterpartei zur Kuhrunternehmung
und zum Rüſtungswettkampf.

London, 29. Juni. (WTB.) Die Konferenz der Arbeiter-
partei nahm eine Entſchließung an, die die Vermehrung der briti-
ſchen Luftflottenmacht verurteilt, die einen Rüſtungswettkampf mit
Frankreich bedeute und eine neue Periode einleite. Es wurde ver
langt, daß Großbritannien eine internationale Konferenz zur Be-
ſchränkung der Luftrüſtungen einberufe. Eine weitere Reſolution
bezeichnet die Ruhrunternehmung als eine kriegeriſche Angriffs
handlung und fordert Verhandlungen oder Schiedsſpruck.
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Der Zukunftskrieg.
„Der Krieg der Zukunft“ betitelt ſich ein Leitartikel

der „Halleſchen Zeitung“ in Nr. 279/280 vom General
v. Kuhl, dem hier die notwendige Beachtung ge
ſchenkt werden ſoll. Die notwendige Beachtung des
wegen, weil gar nicht oft und eindringlich genug die
furchtbaren Leiden des hinter uns liegenden Völker
mordens und die noch größeren Widerwärtigkeiten
eines uns freundlichſt in Ausſicht geſtellten Zukunfts-

e iſ krieges ins Gedächtnis gehämmert werden können.
Es iſt leider eine Tatſache, daß es viele Menſchen gibt, die ſelbſt

Kataſtrophen von der Größe und Scheußlichkeit eines Weltkrieges
verhältnismäßig leicht vergeſſen, trotzdem doch die meiſten unter
ihnen die Folgen noch heute, und zwar Tag für Tag ſtärker, an
ihrem eigenen Leibe ſpüren. Nicht nur Hakenkreuzler, Stahl-
helmer, deutſchnationale Kagffeeſchweſtern, Jungdos und ſonſtige
unreife Burſchen, die den Krieg nur aus Bilderbogen, auf denen
der „Kronprinz“ umtobt von Kampfeslärm und Granateinſchlägen,
eine ſchneidige Reiterattacke reitet, kennen, ſpielen mit dem Ge
danken eines neuen Krieges. Auch in Kreiſen der werktätigen
Bevölkerung, namentlich auf dem platten Lande, begegnet man

ſo abſurd das ſcheinen magl oft im Punkte Krieg Auf
faſſungen, die ihrem ganzen Einſchlag nach ſtark militariſtiſchen
und nationaliſtiſchen Tendenzen zuneigen.

Mehr denn je müſſen deshalb heute alle Genoſſen in Stadt und
Land für den Gedanken der Völkerverſöhnung
aktivitätig ſein. Bei allen erdenklichen Gelegenheiten, im
Geſpräch mit Bekannten, Arbeitskollegen, in der Werkſtatt, im
Bureau, auf dem Heimweg, im Gedankenaustauſch mit Freunden,
immer und immer wieder müſſen ſie den Hrieg in ſeiner
J Furchtbarkeit ſchonungslos in den Farben, wie
ie ihn draußen im vorderſten Kampfgraben, dreck- und blut

beſchmutzt, am eigenen Leibe erleben, malen.
Wie oft haben wir uns ſchon gewünſcht, daß alle diejenigen, die

Welt. kaum. fünf Jahre nath jenen futchtbaren Seſchehen. wen
eine einzige Nacht draußen im ekilgetrom met ten

raben, jede Sekunde den Tod erwartend, mitgelegen hätten.
Nur eine Nacht gezwungen geweſen wären, im überfüll-
ten, ſtickigen Verbandsunterſtand die wilden, ver
zweifelten Schreie, das Umſichſchlagen und Röcheln der dem Tode
geweihten Brüder mit zu hören und zu ſehen. Wer erinnert ſich
nicht jener Kriegsfreiwilligen-Regimenter, die, kaum dem Knaben-
alter entwachſen, mit Sang und Klang auszogen in den „friſch-
fröhlichen Krieg“, den verblendete Fanatiker als „Stahlbad“
prieſen? Jn Flanderns Gefilden fand der Traum vom
„friſch-fröhlichen Krieg“ ein tragiſches Ende. Als jähes Entſetzen,
als brüllende Hölle, als wahnſinnige Beſtie enthüllte ſich
hier dieſen ahnungsloſen, unglückſeligen Kindern dieſer „friſch
fröhliche Krieg'. Feindliche Granaten und Maſchinengewehr
kugeln zerriſſen die blühenden jungen Leiber in blutige Fetzen.
Das Grauſen, das in ihren jungen Körpern emporkroch, der wilde
Schrei „Mutter, Mutter!“, der lautlos in der flandriſchen Nacht
verröchelte, er hätte müſſen hin ausgellenin alle Welt,
um die ganze Scheußlichkeit, das ganze Verbrechen an der Menſch
heit ſchonungslos zu enthüllen. Nichts dergleichen geſchah.

Vier Jahre lang wurden Menſchenbrüder, Klaſſengenoſſen,
wurde warmes pulſierendes Leben, das geſchaffen wurde, ſich. der
ſchönen Welt zu freuen, gegeneinandergehetzt und
vernichtet. Der Blutſtrom, der ſich über Europa wälzte, wurde
breiter und tiefer, und noch immer donnerten kriegswütige Pfaffen
im Hinterlande von den Kanzeln aller Länder Haßvpredigten, die
die niedrigſten Jnſtinkte der Menſchen wecken ſollten, ins Land.
Sie, die als „Stellvertreter Gottes“ ſich hätten einſetzen müſſen
für ſofortige Beendigung des furchtbaren Geſchehens um jeden
Preis, wußten dafür kein anderes Mittel, als den „deutſchen“ Gott
um den Siegfrieden zu bitten. In der Etappe amüſierten und
mäſteten ſich die Stäbe und Kommandanturen; in der Heimat
darbten, ſiechten und ſtarben Frauen, Kinder und Greiſe der Werk
tätigen zu Hunderttauſenden.

o ſahſie aus, die „große Zeit. Und immer, wenn wir
heute neben anderer n i die Poſtkarte oder die
Reklamemarke mit der Aufſchrift „Vergiß es nicht!“, im Hinter
grund ein von einem deutſchen Schwert durchbohrtes Franzoſen-
käppi, ſehen, ſo möchten wir, aber in anderem Sinne als der
Zeichner dieſer chauviniſtiſchen Kundgebung, unſeren Klaſſen
genoſſen ins Gedächtnis rufen: „Ja, vergiß es nicht;
vergiß- ſie nicht, die „große Zeit“. Als Hintergrund denken
wir uns dann ſtatt des roten Käppis und des deutſchen Schwertes
das Titelbild von Kuttners Büchlein „Die erdolchte
Front“: Ein Schützengraben mit Drahtverhan, in denen aus
gemergelte, zerſchoſſene „Landſer“ hängen, während ein Etappen-
ſeutnant Pluderhoſe, elegante Lackſtiefel, Monokel und Reit-
veitſche, die Zigarette im Mundwinkel in einem Meer von Blut
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Wer aber der Meinung iſt, daß dieſer „großen“ Zeit bei einem
zukünftigen Kriege eine „größere“ nicht mehr folgen könnte, de
laſſe ſich vom General Kuhl eines anderen belehren. Kuhl ſte
zunächſt feſt, daß künftig „der abſolute Krieg in ſeiner zer
ſchmetternden Energie“, der Vernichtungskrieg
ſchonungslos herrſchen wird. Das hat uns ja nun ſchon eigent
lich der Weltkrieg gelehrt, aber trotzdem ſcheint der Begriff „Ver
nichtungskrieg“ nach Kuhl noch bedeutend ſteigerungsfähig zu ſein.
Kuhl iſt zwar der Meinung, daß das Ziel des Krieges, „den Gegner
zur, Erfitllung ſeines Willens zu zwingen“, nicht mehr durch die
Vernichtung der feindlichen Streitkräfte erreicht wird, ſondern
„der Luftkrieg der Zukunft richtet ſich gegen die Quellen der Kraft
und der Moral des Volkes und der Regierung“. Da man aber
wohl ſchwerlich erwarten kann, daß einmal gegeneinander auf-
marſchierte feindliche Heere tatenlos ſich mit den modernſten
Kriegsmitteln ausgerüſtet gegenüberliegen, lediglich zu dem Zwecke,
die Entſcheidung ihrer Luftflotten abzuwarten, ſo wäre die ſelbſt
verſtändliche Folge die, daß ſich an der Front die Männer mit den
modernſten Kriegsmaſchinen zerſtückeln, während im Hinterlande

„Luftflotten mit Bomben von unerhörter Zerſtörungskraft ſich
gegen die Hilfszentren des Widerſtandes, gegen die Grot
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und Indüſtriegebiete“ richten thrden. Während in verfloſſenen
Kriegen nur die Angehörigen in der Heimat vor der z
gitterten, einen ief mit dem Vermerk „Adreſſat gefallen“

im r die grauſige Tatſacheder Tagesordnung ſei ein Gatte und Vater, der im Feldec ſein zweijähriges iindchen ſamt ſeiner Frau, ein
eine tiſen Eltern, ein Jüngling ſeine Braut auf der amtlichen

rluſtliſte finden würde.
das Liebſte auf Erden ſchien,

Er ſelbſt draußen fern der Heimat,
alles das, was i

den Geſteinmaſſen wiſſen. Läßt etwas
ückt und

ne t vorſtellen? Es würde nach i desſe re upt vorſtellen würde na ung deZukunftskrieges nicht allein Kriegerwitwen, ſondern
„Kriegswitwer“ geben; das Heer der Kriegs-
krüppel, würde um Millionen vergrößert werDen, die ſich aus Greiſen, Frauen und Kindern bis zum zarten

salter hinab rekrutieren würden. Wenn man weiter
berügſichtigt, daß die Freie er bemüht iſt, an
der Herſtellung neuer Gifte und zerſtörender Ga ſe zu en

doch vor faſt zwei Jahren Lloyd George in einer Rede
aus, daß bei der Fortführung des Weltkrieges die Alliierten in
der Lage geweſen wären, ein Gas „Lewiſit“ arguſgrti en, durch
welches innerhalb 24 Stunden die ganze Bevölkerung
von Berlin hätte vernichtet werden können
ſo kann man wohl ohne Ueberhebung ſagen, daß es der ganzen
Engſtirnigkeit und Kaltſchnäugzigkeit eingefleiſchter Militariſten
und Nationaliſten bedarf, um in leichtſinniger Weiſe von einem
neuen Kriege e felgyn.
Ein neuer Weltkrieg das kann nicht warnend und eindring

lich genug feſtgeſtellt werden bedeutet die Vernichtung Europas!
Der wirkliche Menſchenfreund verabſcheut die Gewalt in dieſer
ſcheußlichen Form. Und wenn in dieſen Tagen die Kriegshetzer
ihren Weizen wieder blühen zu ſehen vermeinen und wenn Haß-
geſänge im Stile „Gott ſtrafe England!“ diesmal anläßlich
des unglückſeligen Ruhrabenteuers an die Adreſſe Frankreichs ge
richtet wieder laut werden, ſo kann uns die Tatſache tröſten,
daß die aufgeklärte Arbeiter-, Angeſtellten- und Beamten-
ſchaft auf ſolche Mätzchen nicht mehr hereinfällt. Sie hat in ihrer
großen Mehrheit erkannt, daß jeder Krieg, ſei es Abwehr-
oder Angriffskrieg, auf ihrem breiten Buckel ausgefochten wird.
Sie hat erkannt, daß ſie, greichartig ob der Staat, in deſſen
Grenzpfählen ſie leben, Sieger oder Unterlieger iſt, die Koſten
aller Kriege an Gut und Blut allein zu tragen hat. Sie hat
das Gefühl für nationale Würde keineswegs verloren, aber ſie
ſieht in ihrem Klaſſengenoſſen jenſeits der Grenzpfähle den Men
ſchen, den Bruder, nicht den „Feind“, gleichgültig, ob er nun zu
fällig ein Franzoſe, ein Ruſſe, ein Engländer oder der niedrigſte
Kuli in China iſt.

Und wenn auch der Herr General der Infanterie v. Kuhl im
Bruſtton der Ueberzeugung erklärt: „Auf den ewigen Frie-
den, auf internationale Verbrüderung zu hoffen, muß um
belehrbaren Schwärmern überlaſſen bleiben“,
ſo wiſſen wir doch, Herr General, daß es menſchenwürdiger, edler
und wenn Sie wollen „chriſtlicher“ iſt, ein ſolches Ziel mit
heißem Herzen zu erſtreben, auch wenn der Weg ein langwieriger
und dornenvoller iſt, als ſeinem Mitmenſchen, der das Unglück
batte, gerade in Deutſchland geboren zu ſein, den Schädel
ein zuſchlagen.

Wo ſitzen che Dynamiter
Wo wollten ſe hin

Elberfeld, 28. Juni. (Eig. Drahtbericht.) Jm beſetzten
Gebiet wurden geſtern nacht um 12 Uhr zwei Männer verhaftet,
die im Beſitz von zwei Zentnern Dynamit waren. Die beiden Ver
hafteten verweigerten zunächſt jede Ausſage. Erſt ſpäter anden
ſie, daß ſie aus München kamen und nach Benrath Düſſel
dorf wollten.

Die Dynamitverbrecher kamen mit ihrer furchtbaren Ladung
n Wort Seuaen Eiſendaßnanlagen W efhgtakdeanſhe
Druckereien in die Luft zu ſprengen. Gebieteriſche Pflicht der
Reichsregierung iſt es, ſich jetzt endlich zu den Sabotageakten klar
und eindeutig zu äußern. Tut das Herr Cuno auch jetzt noch nicht,
dann muß ihm unſererſeits der Mund geöffnet werden. Der
deutſchvölkiſchen Mord- und Putſchpropaganda muß Einhalt ge
boten werden.

Sie wollen die Rataſtrophe.
Yuſe fordert Vergeltung.

Die deutſchvölkiſchen Reichstagsabgeordneten haben an den
Reichskanzler ein Schreiben gerichtet, in dem ſie erſuchen, fran
zöſiſche Geißeln in genügender Zahl ungeſäumt feſtzunehmen und
zur Abwehr franzöſiſcher Morde an ihnen ein äußerſt deutſches
Willensexempel zu ſtatuieren. Erklärend wird hinzugefügt, daß
die DeutſchVölkiſchen nach der Erſchießung Schlageters ſofortige
Sühne durch Erſchießung von drei Franzoſen in Berlin gefordert
hätten. Um zu verhindern, daß auch der zum Tode verurteilte
i erſchoſſen werde, müſſe nunmehr „unverzüglich General
Nollet als Geißel feſtgeſetzt“' werden. „Oder wiederholen
wir will die Regierung warten, bis das Volk die Angelegenheit
ſelbſt übernimmt und zur Selbſthilfe greift?!“
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Der deutſchvölkiſche Brief an den Kanzler und die Erläuterung
dazu zeigen uns, daß die Völkiſchen bemüht ſind, den Ruhrkonflikt

auch Entiareang er Freiheiespartei als politiſge Verdrecherzentrale.

giftung, der Sffentlichen Meinun e e Gniſteungen und

unter allen Umſtänden auf die Vrive e Lade verſumidie Regierung Tuno gerade auch in W nſicht

ihre Pflicht. Sonſt hätte ſie den Deutſch-Völkiſchen ſchon längſt
zur Kenntnis geben müſſen, daß ihre Ratſchläge und ihre Taten
verrückt und in ihren Auswirkungen verbrecheri ſch ſind.

Die vöſkiſche Mordkloake.

Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Die de völkiſche Klogke ſtinkt immer immel. AmDienstag u t Se v. Graefe in e en Ver

er echeriſche Untammlung d artei, daß es eine „verbr gei, die Deutſchvölkiſche Freiheitspartei mit der rrirr
ingen. Herr Wulle beſtätigtKordfeme in Zuſammen zu

dieſe enheit in der Drneragamargenquegav des „Deut
ſchen T latt“, verſucht aber gleichzeitig das Verbrechen ſeines
Anhangs verſtändlich zu machen und die maßgebenden Perſönlich-
keiten der d utſchen Republik als die intellektuellen Urheber
deutſchvölkiſcher Miſſetaten hinzuſtellen. Schneller als die Herren
h haben, werden ihre verlogenen Angaben aufgedeckt. Be
anntlich ſind die beiden Spezialadjutanten des Oberleutnants

Roßbach am Dienstag in der Roßbach- Zentrale in Wannſee ver
haftet und in das Gefängnis des Berliner Polizeipräſidiums ein-
Frigert worden. Jhre Vernehmung beſtätigte den dringenden

erdacht, daß ſie einem der dteilnehmer nach Begehung der
Tat eine Unterkunft vermittelt und 30 000 Mk. Reiſegeld gegeben

Der eine der Verhafteten namens Richter beſtellte den
treffenden Mordteilnehmer zur Entgegennahme des Geldes in

das frühere Bureau der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei in Ber
lin, Deſſauer Straße 5, und verwies ihn wegen eines weiteren
Unterkommens an einen bekannten Führer der Deutſchvölkiſchen

Freiheitspartei in Hannover. 4Damit ſind die Behauptungen der Rechtspreſſe, daß irgendeine
politiſche aniſation nichts von der Mordtat in Mecklenburg

wußt hat, hinfällig, und der Parchimer Mord findet ſeine BeKarigung als politiſches Verbrechen. Aber auch noch in anderer

inſicht wirkte die Vernehmung der Roßbach- Adjutanten auf-
ärend. Bekanntlich wurde auf Anordnu des preußiſchen

Jnnenminiſters das Buregu der Deutſchvölkiſchen Freiheits-
partei nach deren Auflöſung geſchloſſen. Damit beſchäftigte ſich
auf Grund des Geſchreis der deutſchvölkiſchen Abgeordneten der
Verfaſſu Sſchuß des Reichstags. Auf die Zureden des Deut
ſchen Vo rteilers Dr. Kahl beſchloß er, Herrn Wulle drei
Zimmer für ſeine parlamentariſchen Arbeiten“ zur erſ
zu ſtellen. Welcher Art dieſe parlamentariſchen Arbeiten“ ſind,
iſt jetzt bewieſen. Sie dienen der Vorbereitung und der Unter
ſtützung von Mordtaten!

Auch die ſonſtigen Verleumdungen und Behauptungen der
Deutſchvölkiſchen werden ſich bald als das herausweiſen, was ſie
ſind: infame Verlogenheitenl! Neuerdings behauptet
die dentſchvölkiſche Preſſe z. B., daß das Attentat in Münſter von
entlaſſenem Perſonal ausgeführt wurde. Der Sinn dieſer Angabe
iſt natürlich auch diesmal, die Spur der Täter zu ver-
wiſchen. Wir hoffen, daß es der Berliner Polizei gelingt, die
nach dem Tatort entſandt werden mußtee, die deutſchvölkiſche Ab
ſicht zu vereiteln.

Bayriſche Rechtsgleichhent.
Das Ausnahwmegeſetz gegen die Soxzialdemokratſe.

Die Münchener Polizeidirektion hat einen ſchweren
Reinfall erlebt. Jn der Begründung der am 11. Mai erlaſſenen
Ausnahmeverordnung heißt es u. a.: „Die Verordnung hat den
Zweck, auch der in verwerflichſter Weiſe überhandnehmenden Ver

erhältniſſe war es klar, die Verordnung der
chkkane und Willkür doch eine einſeitig eingeſtellte Bureaukratie

Tür und Tor öffnete und daß die Gefahr beſtand, daß ſie in der
Hauptſache gegen links angewendet werden würde. Dieſes ein
W frei zu beweiſen, iſt nun unſerer Partei auf überzeugende Art
gelungen

Am 24. Mai, alſo 14 e nach dem Jnkrafttreten der Verord
nung, waren die Plakatſäulen in München mit einem ſenſationell
aufgemachten Werbeplakat für den „Völkiſchen Beob
achte r“ geſchmückt, das von der h e worden war.
Darin wurden, wie üblich, die ſozialdemokratiſchen 7 geſchmäht und die jadiſch marziſtiſchen Giftzeitungen Sprach
rohre der internationalen Börſen und einer volkszerſetzenden
aſiatiſchen Fremdraſſe“ genannt. Daraufhin unterbreitete der Ver
lag der Münchener Poſt“ ebenfalls einen Plakatentwurf,
der in der Aufmachung eine Kopie des Hitlerſchen Plakats dar
ſtellte und in ſeinem Jnhalt eine Propaganda für unſer ei
blatt war. Der Text wandte ſich gegen das internationale Kapital
und brachte wortgetreu Zitate aus Reden ausländiſcher Genoſſen
auf dem letzten Kongreß in Hamburg, in denen der Friedensver-
trag von Verſailles auf das allerſchärffte und entſchiedenſte ab
g7ebr wird. Der ck dieſes Entwucrfes war einzig und allein,
ie Polizei auf die Probe zu ſtellen. Die in ihrem
aß gegen die Sogtakdemokratie verblendete Polizei fiel darauf
erein und verbot das Plakat für die „Münchener Poſt“.
Nun prangt ſeit wenigen Tagen ein neues Hitler-Plakat an

allen Säulen, das in noch wüſterer Manier eine Vergiftung der

dungen enthält. Es hei e ne rd
an Schlageter chmarzxiſtiſchen und jü
kratiſ P zSklavenjoch der n auneuen deutſchen Angebots der
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Abgeſchlagen!
Der reaktionäre Generalangriff auf den Miniſterpräſidenten
Zeigner und die foxialiſtiſche Sachſenregiernung adgeſchlagen.

Während man in Bahyern friedliche
harmloſe Paſſanten mit Totſchlag bedroht, in Pommern Prole-
tarier niederknallt, während man in Berlin eine Mörderorgani-
ſation entlarvt und in Münſter mit dem Aufräumen des von den
Faſziſten in die Luft geſprengten ſozialdemokratiſchen Partei
gebäudes beſchäftigt iſt, hat ſich in Sachſen und im Reich die re
aktionäre Preſſe zur Vertuſchung ihrer Schandtaten auf den Mi-
niſterpräſidenten Zeigner geſtürzt, der von ihr mit einem Haß
ohnegleichen beehrt wird. Allmählich lüfteten ſich die Schleier und
die wahre Abſicht dieſer Hetze trat zutage in einem Miß
trauensantrag, den die Rechtsparteien einſchließlich der von
einer grenzenloſen Waſchlappigkeit befallenen „Demokraten“ im
Landtag eingebracht haben: „Der Landtag wolle beſchließen: Der
Miniſterpräſident Dr. Zeigner hat nicht mehr das Ver
trauen des Landtags.“ Der Antrag kam geſtern im Land
tage zur Beratung und Erledigung, worüber folgende WTBa
Meldung vorliegt:

Dresden, 28. Juni. Der Sächſiſche Landtag lehnte das von
der Deutſchen Volkspartei gegen den Miniſterpräſidenten Dr. Zeig
ner anläßlich deſſen in Niederplanitz gehaltenen Rede eingebrachte
Mißtrauensvotum mit 48 Stimmen der Sozialdemokraten nnd
Kommuniſten gegen 43 der Bürgerlichen ab.

Die Wut der reaktionären Bürgerkoalition in Sachſen iſt zu
verſtehen. Die Gemeindereform ſteht kurz vor ihrer endgültigen
Verabſchiedung durch die ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Mehrheit.
Um dieſes große Geſetzgebungswerk zu verhindern, wollte man
eine völlig entſtellt wiedergegebene Rede Zeigners dazu benutzen,
der verhaßten Arbeiterregierung ein Bein zu ſtellen und die ge
haßte Gemeindeverfaſſung wieder auf den St. Nimmerleinstag
verſchieben. Wir freuen uns über die ſaftige Ohrfeige, die ſie
geſtern von der Arbeitermehrheit erhalten haben.

Wirtſchaftspoſitik.
Golddeckung und Markkurs.

Je ſchlechter das Geld eines Landes wird, deſto nervöſer werden
die Börſenmärkte dieſes Landes. Es iſt alſo kein Wunder, daß
die deutſchen Börſenintereſſenten viel ängſtlicher und mehr zu
Tollheiten geneigt ſind, als das bei den Edelvalutariern der

an ber deutſchen Börſe eine Markverfchlecht
ekannt, ſo alarmiert das Andra zu den Deviſen, und der

Dollarkurs ſchnellt ſofort über die Neuyorker Kurſe hinaus,
Kommt die Mark dagegen ins Steigen, ſo werden, namentlich
von der Spekulation, aus Angſt, Verluſte zu erleiden, ere
Deviſenbeträge auf den Markt geworfen, und der Dollarkurs
eht dann bisweilen niedriger, als den Nvon Neuhork nöti wäre. mag den Rotterumen der
Die Gold des deutſchen Papiergeldes ſpielt für die Be

Rolle mehr, und auch die A wemmung des de en Notenumlaufs auf den Kurs kaum mehr nen ein Jn den
Deviſenkurſen ſpiegeln ſich vielmehr in der eng politiſche
n oder rchtungen wider. Soweit der Auftrieb des
Dollarkurſes an der Berliner Börſe begonnen hat und das
iſt in letzter Zeit immer der Fall geweſen liegt darin aus
geſprochen, daß die deutſche Börſe die Zukunft Deut chlands
chwarz in ſchwarz ſieht. Darum flüchtet man aus der Mark in

ber e e r die tatſächliche Goldit, die die Rei als De ur Verfügungkümmert ſich dabei kein Teufel mehr. m gur vat,
Vor dem Kriege katte Deutſchland für ſeine Banknoten eine

Golddeckung von etwa 65 Prozent. Dieſe Deckung reichte völlig
aus, das deutſche Papiergeld ebenſo hoch zu bewerten, wie das
Goldgeld. Es beſtand eben das Vertrauen der jederzeitigen Aus
zahlung in Gold für das Papier. Heute iſt die Go deckung der
eutſchen Banknoten viel höher als die Bewertung des Papier

geldes ausſpricht. Aber es beſteht eben die Gewißheit nicht mehr,

wertung der deutſchen Mark enwärtig ſo gut wie gar keine
u
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Jakobs Tod.
Von Erna Büſing.

Jn der Tat, es ging Jakob eigentlich gut. Sein Geſundheits
zuſtand ließ nichts zu wünſchen übrig, ſeine wirtſchaftliche Lage
war befriedigend, und ſeine Fa milienverhältniſſe waren angenehme.
Doch hatte er unter dem Einfluß der Zeitpſychoſe die Klage- und
Jammerſucht bekommen; die Krankheit äußerte ſich bei ihm in fort
geſetztem Vergleichen. Das bekundete auch ſeine äußere Erſchei-
nung. Sein Geſicht glich dem eines hungrigen Seehundes, dieMundwinkel hingen ſo tief herab, daß ſie z Falten wurden, die
Vorratskammern für genoſſene Speiſe abgaben. Wären die Fiſche
billiger und die Menſchen mildtätiger geweſen, dann hätte man
n 5 und wann wohl mal einen Hering vors hungrige Maul
gehalten.

Jakob verglich andauernd. Das Vergleichen und Janmern
wurde Lebensinhalt für ihn. Sein Geſicht ward immer weh-
eidiger, und ſchließlich ging er am Vergleichen und Jammer ein.

Und das kam ſo.
Mittags, wenn er ſich zu Tiſch ſetzte, ſah er durch das Fenſter
ſeiner Parterrewohnung Straßenkehrer bei der Arbeit. Er hatte
den letzten Tarif geleſen und giftete ſich, was die Leute verdienten.
Er verfiel auf die Jdee, auszurechnen, was jeder Beſenſtrich der
Stadtgemeinde koſtetete. Das war furchtbar, es verſchlug ihm's
Eſſen. Das Gemüſe drückte, die Kartoffeln lagen ihm ſchwer im
Magen, die Süßſpeiſe ſäuerte ihm in der Mundhöhle. Zuerſt dachte
er, ihn plage ein Bandwurm, doch nach und nach kam er dahinter,
die Straßenkehrer wären ſchuld an der Unverdaulichkeit der
Speiſen. Bald konnte er nicht einmal mehr eine leichte Mehlſuppe

vertragen. tJn ſeiner verkehrte ein junger Mann. Der war ordent-
lich und ſtrebſam, beſuchte die Volkshochſchule und leiſtete ſich ab
und zu mal ein Theaterbillett. Als Jakob nach der Einnahme
des jungen Mannes gefragt hatte, war er erboſt und bekam
Kopfſchmerzen. Er rechnete und rechnete und vergeblich. Früher,
als er in dem Alter des jungen Mannes war, hatte er nur ſoundſo-
viel verdient. Die zur ſchwindelnden Höhe geſteigerten Koſten der
Lebenshaltung unterſchlug er dabei wohlweislich. Und Jakob
wurde die Kopfſchmerzen nicht mehr los.

Jm Hinterhauſe wohnte eine kleine Stenotypiſtin möbliert. Das
Mädel verſtand es ſich nett zu kleiden. Bald hatte Jakob heraus

pioniert, was es verdiente. Das war unerhört, für einen allein-
ehenden Menſchen, noch dazu für eine Frau. auch eine Frau

Eſſen und Trinken, Licht und Feuerung gebraucht, daran r
Jakob abſichtlich nicht. Die kleine Stenotypiſtin verurſachte i
ſchlafloſe Nächte.

Bald mußte Jakob einen Arzt aufſuchen. Ss gibt viele er
grübelte Krankheiten, die den Aerzten das Leben ſauer machen,
ihnen aber gewinnbringend die Sprechſtunden füllen. Doch
zape hatte kein L Leiden, es war tatſächlich eine Krank
eit, die auf nervöſer Grundlage feſt und ſicher ruhte. Der Arzt

verſuchte es vorerſt mit Schlafmitteln. Jakob nahm Adalin,
Bromural, Pantopo, und zu guter Letzt tauchte er ſeinen ab
gemagerten Körper in Fichtennadelbäder und ließ ſich vom Bade
meiſter maſſieren. Wenn Jakob die Medikamente ſchluckte oder ſich
vom Waſſer umſpülen ließ, dachte er an die erhöhten Arzthonorar
und verfiel in ſein beliebtes Vergleichſviel. Daher ſchlug kein
Mittel bei ihm an, und er wurde kränker und kränker.

Endlich lag er kraftlos im Bett. Er hätte Ruhe und Bettwärme
wohltuend genießen können. Aber ſelbſt e Wohltat wurde ihm
ur Laſt. Jn ſeinem Hauſe wohnte nämlich ein Rechtsanwalt, zu
em viele Klienten kamen. Bei jedem Klingeln fuhr Jakob nervös

in die Höhe. Nein, was der Kerl verdiente. Die Einnahmen des
Rechtsanwalts beeinflußten Jakobs Herztätigkeit auf das un
günſtigſte.

Schließlich verſchied Jakob. Er ſtarb am Vergleichen.

Drohende Verſandung der Wolga. Von der unteren und mitt-
leren Wolga treffen Nachrichten über ein unaufhaltſames Vor
dringen der ſandigen Steppendünen in den Governements
Zarizyn, Aſtrachan und teilweiſe auch Saratow in der Richtung
zur Wolga ein, ſo daß ehemals fruchtbare Landſtrecken in Sand
wüſten verwandelt werden und gleichzeitig eine drohende Verſan-
dung der Wolga um ſich greift.

Was iſt ein Hungertuch? Oft wird der Ausdruck gebraucht
„am Hungertuch nagen“, und jetzt faſt mehr noch als während des
Krieges haben viele Menſchen kennengelernt, was es heißt, wenn
das Schickſal das Hungertuch aufgehängt hat. So oft die bekannte
Redensart aber auch gebraucht wird, nur wenige Menſchen wiſſen,
was ein Hungertuch eigentlich iſt. Es war im frühen Mittelalter,
als der kirchliche Brauch aufkam, während der Faſtenzeit den ge

wöhnlich reich mit goldenen und buntfarbigen Zieraten geſchmück
ten Altar mit einem Tuch zu verhüllen, um die ernſte
der Gläubigen nicht durch den Anblick des prunkvollen Schmuckes
zu zerſtreuen. Dieſes Tuch nun, das aus weißer, grauer oder
violetter Leinwand hergeſtellt und mit Bildern aus der Leidens

Chriſti oder auch nur mit großen ſchwarzen Kreugzen
emalt oder beſtickt war, hieß das „Hungertuch“; denn es deutete,

a der Faſtenzeit gedenke. Der Brauch, Hungertücher auf
zu en, der ſchon in Schriften des 9. Jahrhunderts erwähnt
wird, hat ſich in einigen wenigen Kirchen ſo in den Domen von
Trient und Paris wie auch in der Lambertikirche zu Münſter bis
in die neueſte Zeit erhalten. Jn Muſeen kann man auch alte
Hungertücher aufbewahrt ſehen. Das Dresdener Altertums
muſeum z. B. beſitzt ein ſchönes Hungertuch aus dem Jahre 1472,

e r Walde 82 der vreiſpen Geſchichte beſtickt
ücher au m 16. und 17.falls ſehr kunſtvoll ausgeführt. Jahrhundert. eben

Hhanſſches Cheater und Kunſceben.
Stadttheater. Heute, Freitag, abend 7 Uhr gelangt das Luſtſpiel „Das Konzert“ von Hermann Bahr zur n r

morgigen Sonnabendabend 638 Uhr geht die „Götterdämmerung“von Richard Wagner in neuer Einſtubierung in Szene. Die
n liegen in den Händen der Damen GüngzelDworſti,

oß, Böhmer, Schwarz, Enghardt, Böcker, Seeliger, Reinecke und

der tut Wuet er e w. Spiel-muſikaliſche Leitung: OskarSonntag abend 725 Uhr: „Eine Nacht in Venedig Braun

Die Wagner- ſtſpiele im Stadttheater nehmen mit der Auf
ng von „Rheingold“ am 2. Juli ihren Anfang. Es folgen

am 8. Juli „Die Walküre“, am 5. Juli „Siegfried“ und am
7, Juli „Götterdämmerung“. Für alle Vorſtellungen ſind erſte
Wagnerſänger Deutſchlands von Berlin, Hamburg und Stuttgart
als Gäſte gewonnen, ſo daß die Aufführungen ein muſikaliſches
Sreignis erſten Ranges zu werden verſprechen. Die Nnach Karten, für die ein Sonderabonnement ausgegeben erag
ſehr ſtark.

m ThaliaTheater gelangt am kommenden Sonnt7 Uhr das Luſtſpiel „Mädel von heute“ (Das Stern
Hans Sturm und Moritz Färber zur Auffährung. Eintrittskarten
ſind im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters zu haben.
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Volb umgnen Goldmark e
n wir rund 10 Billion

lddeckung unſeres Papier
00008 Prozent. Bei einem Dollarkurs von 147 000 Mk. wirdaber die deutſee Mark nur mit kn ödos

bewertet. Der Kurswert ver deutſgen 5 rozent Goldgehalt
e als der Goldwert, der ihr nach Vir ßeget

Reichsbank innewohnt. W enn ddes na er Wert des deu:Golddecku r apier
v

a

dreimaldeckung der Mark ſein dürfte e n et
tt der deutſchen

egzahlt werden, kenn-
an den deutſchen wie

deutſchen Wirtſchaft
wird.

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau im Monat Mai
Die Rohkohlenförderung erfuhr im Monat Mai idem Monat April, eine i r von a vit

Brikettherſtellung von 2,9 Prozent und die Kokserzeugung von
9,7 Prozent. Dieſe Steigerung iſt im weſentlichen darauf zurück
uführen, daß der Monat Mai 25 und der at April nur 24 Ar
eitstage e e. Auf die arbeitstägliche Produktion bezogen, zeigte

die Rohkohlenförderung einen Rü ana von 1,9 Prozent, die Bri
kettherſtellung von 1,8 Prozent und die Kokserzeugung eine Steige
rung von 5,8 n Jm Vergleich zum Monat des Vor
r erfuhr die r einen Rückgang von 6,7 Proz.,
ie Brikettherſtellung eine Steigerung von 8,8 rozent, die Koks

erwaun a n enDer Abſatz an e hat ſi enüber dem Vormoweiterhin gebeſſert. Die Brikettherſte ung reichte r re
t zu werden. Die Nachfrage nach Naden Anforderungen ger

hatte der Verſand dieſer Steine oft

tt 147
werden. Da
nach der Go

preßſteinen war lebhaft,
unter der ſchlechten Witterung zu leiden. Der Grudekoksawar normal. als des Zugangs und Abgangs von re

kräften traten keine weſentl Veränderungen ein. Es iſt nach
wie vor ein Ueberangebot von ungelernten Arbeitern feſtzuſtellen.

Berliner Produktenbörſe.
Amtliche Berliner Produkten-Notierungen vom 28. Juni.

50 Kilogramm in Mark 50 ramm in Mte en vonege Lrodukte
Weizen, märk. 305-810000 c 450 476000

ba 360 360 400000nosgen, 209-710000 eſale

wweſtpr. 190 200000 190 900000Gerſte, e 220--288000 180--190000] 180 190000
Hafer wart 210--218000 r tn e t
moais a de 210000waggon am 85000 80000S e ce 180 18300052) 450000 2000 W 2000

100 g. 50 R brutto einſchl. Sach ab Station
Teandenz: Feß.

Amtliche Deviſenkurſe.
38. Juni Juni

ändiſ Mark (Veld) Mark (Geld)t 1 Gulden m u 98801daniſche Krone 7 S
1 italieni Lira e 3 78061 terling e 4 er 4 68827 5nei Euch Fran

i Krone e r 46111 polniſche Mark D1 öſterreichiſche Krone 2,17
Gewerkſchartsbewegung.

Der ſchleſiſche Landarbeiterſtreik beigelegt,
Ein befriedigendes Ergebnis für die kämpfenden Landarbeiter.

Breslanu, 28. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Nach h Zeriar Du y iſt es 47 ws r

miniſterium eingeſetzten 7 er i gelungen, einei Der feſt Wochen in Schleſten andauernden Land
beſter treiks herbeizuführen. Der Deutſche Landarbeiterverband
hat den iedsſpruch anerkannt. Stellt man die Forderungen deser der ſeit Beginn des Streiks die bedingungs
ſofe Unterwerfung der Streikenden verlangte, in Ver eich zu dem

z edenſten ender

J r 4 ernrrre m u r e r r r he 4 m 4

elungen der Streikenden dürfen nicht
Entlaſſungen vorgenommenien e chuß an

g des Arbei R vomm u Landene Tarifvertr als aufgelöſt zu bearbeiterverband abge
wiederhergeſtellt wird, wenn der Deut

die Be des Arbei
trachten ſei und nur

beiter tgeberverdie er während des Streiks geſtellt hat, anerkennt, iſt als
ig betrachten. Jn dem Schiedsſpruch wird geſagt, daß

der Tariſvertrag vom 14. Februar einſchließlich der i wiſcggn
ervorgerufenen Lohnbewegung weiterhin maßgebend ie
z u wird in Verhandlungen, die am 80. Juni in

Breslau ſt finden, erneut geregelt.
Das Anſinnen der Arbeitgeber, am 7. Juli zu verhandeln,

haben

W. en t

wurde abgelehnt. Jn dem Schiedsſpruch iſt feſtgelegt, dieDeputatentlo während der e e de hat
Auguſt bis einſchl. September verrechnet werden ſoll.

Das Ende einer kommuniſtiſchen Aktion.

Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt der „Vorwärts“ über den jetzt
zuſammengebr Streik in Vrandenburg: Wie erinnerlich,
waren die Forderungen der Gewerkſchaften bewilligt worden.
Die Löhne waren ungefähr die gleichen wie die der Metallarbeiter.
Daß ſie nicht ausreichen, darüber beſteht keine Meinungsver
ſchiedenheit. Etwas anderes aber iſt es, wenn man die Frage

entſcheiden hat, ob unter den nen nen mehr
erauszuſchlagen war. Aber darüber zerbrachen ſich die Kommu-

niſten und Unioniſten nicht den Kopf. Für ſie kam es nur darauf
an, die Gewerkſchaften des „Verrats“ zu bezichtigen, unter der
Maske der in War die Arbeiterſchaft zu zerſplittern undden Kampf, wie ſie ſagen, weiterzutreiben. Ei Jaben ihn denn
auch bis zur Niederlage getrieben. Nun re ſie aus und über
laſſen die Arbeiter ihrem Schickſal. Die Gewerkſchaften werden
erſt wieder W avſeligg Arbeit aufbauen müſſen, was Unioniſten
und Kommnniſten zerſtört haben. Mögen die Arbeiter daraus die
nötigen Lehren ziehen.

Vor der Entſcheidung über den neuen Lohn.
Vor wenigen Tagen teilten wir bereits mit, daß die Beratungen

der Zentralarbeits gemeinſchaft über die Einführung eines wert-
beſtändigen Lohnes zunächſt zur Einſetzung einer Kommiſſion ge
führt haben. Dieſe Kommiſſion wird am Freitag über ihre Be
ratungen dem Plenum der Zentralarbeitsgemeinſchaft berichten,
das dann zur Entſcheidung gelangen dürfte.

Aus dem haliſhen Cewerkſchaſtsieden.

Mitgliederverſammlung der Metallarbeiter vom 28. Juni.

Die M e s Zahlſtelle Halle des DeutſchenMetallarbeiterverbandes am nerstag nahm zunächſt Stellung
Abſchluß eines neuen Rahmentarifs. Der Bevollmächtigte

röbel gab den Bericht. Bekanntlich war der alte Tarif von
den Arbeitern zum 1. il gekündigt worden. Die Verhand
lungen über den e eines neuen Tarifs wurden vom Ver-

der Metallinduſtriellen h vergzögert, und noch im
Juni verweigerten die Unterne olche. Sie wollten ſich nur
zur Verlängerung des alten Tarifs bis zum 80. Juni verſtehen,
um dann im Verein mit den Magdeburger und Deſſauer Metall
induſtriellen einen für ein dreifach eres Gebiet
h m arbeiterverband wurde Schlichen, der nach mehrmaligem Ver ln am
Montag, dem 25. Junt, endlich einen Schiedsſpruch fällte. Weſent-

A alten Tarifs nach dieſem Spruch nichteiner viertele Ein
indigen ückspauſe. Um dieſelbe Zeitſpanne ſoll der Bein e jeweiligen Arbeitszeit vorverl et n. Als Erfolg iſt

neben manchen Rleinigkeit vergeichnen, daß die Altersklaſſe,
die die Spitze der Mindeſtlöhne erhält, vom 15. Juni an m
mit 28 Jahren beginnt und nicht, wie bisher, mit 24 Jahren.

des

usſpras von der ſehr gut beſuchten
er Mehrheit angenommen.

den 28.dir Meile en zuſtimmen werden und damit ihre an
gekündigt

Beim iten Punkt der Tagesordnukuſſion davon Kenntnis genommen 5
maßigen Mindeſtlohn von 4400 Mk. eine Teuerungszulage von
1100 Mk. in der Spitze zu zahlen iſt. Die Höhe der neuen Lohn
forderung ab 1. Juli wurde auf 10 000 Mk. die Stunde feſtgeſetzt.
Die Kommiſſion zur Regelung der Akkordfrage wurde um einweiteres Milglled verſtärkt denn die Akkordberechnung auf bis

heriger Grundlage iſt unter den jetzigen Umſtänden
i s des iedsſpruchs, dann iſt feſtguſtellen, daß derkg des Streit für die immerhin ein zu

Schiffbruch.
Roman von Margarete Schnitzker.

Nachdruck verboten.

iſe ſagte ein karges „Ja“ und wartete das Weitere ab.De le beebe räuſperte ſich. „Tia, Frau Brandes, wozu lange
Amſchweife? Jch komme e Geſinen. Was ſoll da nun eigent
lich aus werden? Eduard, Ihr ſel'ger Mann, tat immer ſo, als
wenn ſie gar nicht abgeneigt ware, aber ſeitdem er tot iſt, läuft
ſte per Pir wen ſang heht- wenn ſie jemand gern

e J 77 77Ach, das manche jung wurde vor Scham über ihre

auf ſeinem Stuhl herum. Meinen

S

len gchrort fuhr vergnügt
ä uhr eSie r Ernſt daß Geſine mich leiden kann

Warum nicht?“ kam es heiſer aus Luiſens Kehle, und ſie heftete
ihre Augen auf die große, ſchwarze Perle in ſeiner Krawatte, wie
um ſich an dem Anblick ſolchen Reichtums für ihre Worte zu
ſtärken.

i inen, ſie würde wohl meine Frau werdenre Frau Brandes noch einmal. „Sie ſind
ja ein anſehnlicher, gutſituierter Mann, und ſoviel Auswahl hat
ein armes Mädchen nicht. ftsbändl Heutzutage heiratet

„Eben, eben,“ ſagte der Schiffshändler. „Heutz Hell
z in B ich bin nicht ſo, ich will nach meinemjg alles nach Geld das ja leiſten. Und alles, wasſeira kann mirGeſchmack Jrizaten. J n Veſine Sie is n bannig hübſches

h iſt, gefallen
ädchen.t v ter, anſtändiger Menſch,“ brach es imFie iſt vor al Bande hervor. Aber ſie ſchamte ſich gleich, als

atteehe beſtätigte der Mann. „Und ſie zöge
Je r echtes Los, Frau Brandes. Denn das will ich man gleich
en r eg ſagen um Sie braucht ſich Geſine dann keine Sorge mehr
r Lchen Sie kriegen von mir ein monatliches Fixum von

r ſagen wir mal 300 Mark. en Was meine Frau Jhnen
ich ni an.Sont a ten e Ponte ſich im Glanze ſeiner Wohltätig-

Hrandes auffordernd an, als ob ſie ihm nun
keit. Er ſah Frau

e
ſammengebrochen. Die Regelung einiger Verbandsangelegenheibildete den Schluß der ſadlich verlaufenen Verſammlung.

dankerfüllt um den Hals fallen müſſe. Aber Luiſe ſaß ſteif wie
ein Stock und zerrte an ihren Händen.

„Das wäre ja ſehr nett von Jhnen, Herr Mänckebrodt,“ würgte
ie hervor und hätte für ihr Leb

aucht. Aber es war ihr entſetzlich, dazuſitzen und ſich von dieſem
mden Mann die Wohltaten aufzählen zu laſſen, mit denen er

ie zu überhäufen gedachte. Sie war es zwar gewohnt, von anderen
Leuten Hilfe anzunehmen, aber bisher waren das immer Ver
wandte geweſen. Zu Mänckebrodt fand ſie noch kein rechtes Ver
hältnis. Früher, zu ihres Mannes Lebzeiten, hatte ſie ihn gehaßt,
nach ſeinem Tode hatte ſie ihn heimlich als ihre eingige Rettung
angeſehen. Nun es aber ſoweit war, quollen plötzlich eine Menge
Hemmungen in ihr auf, die ſie unfrei machten und ſie quälten.

Der ffshändler war augenſcheinlich enttäuſcht über den
kargen Dank. „Ich dachte, Sie würden ſich da mehr über freuen,
ſagte er ungnädig, „es iſt en wohl nicht genug?

er„Herr Mangebrodt,“ erwiderte Luiſe da ſehr ernſt und mit einer
ewiſſen Würde, „Sie dürfen nicht vergeſſen, daß es mir nicht an
r eſungen worden iſt, daß ich auf meine alten Tage auf

r edie Gnade mder Menſchen angewieſen ſein ſollte. Sie wiſſen,
daß ich aus guter Familie ſtamme und daß Wohltaten anzunehmen
für einen aus ſolcher Herkunft ſehr bitter iſt.

Der dicke Schiffshändler hatte im Grunde ein gutes Als
er die rämte, früh gealterte und abgearbeitete Frau vor
ſich ſitzen ſah, wie ſie mit ihrem Stolz kämpfte und trotzdem ein
gewiſſes Aufatmen nicht verbergen konnte, tat ſie ihm ehrlich leid.

Er ſchnüffelte gerührt.
„Na, laſſen Sie man, Mutting,“ ſagte er und tätſchelte wohl

wollend ihre Schulter, wobei er mit Erſchrecken deren Magerkeit
feſtſtellte, „wenn Sie erſt die verdammigten Geld r los ſind,
leben Sie noch mal auf. Und er freute ſich, daß Geſine äußerlich
ganz ihrem Vater glich und nicht der armſelig verblühten Mutter.

Wenn Geſine glücklich wird, ja,“ erwiderte Luiſe mit Betonung.
Ich werd ſie ſchon glücklich machen.“ Mänckebrodt ſtand auf

und zog ſich die Weſte ſtramm. „Jch werd' ſie halten wie eine
Pringeſſin; die andern Weiber ſollen platzen vor Neid.

Und dann verabredete er mit Frau Brandes, daß ſie heute noch
mit Geſine reden ſollte, und wenn die einwilligte, ſollte ſie ihm
einen Brief ſchreiben. Dann wollten ſie morgen abend Verlobung
feiern. und den Wein ſchicke ich her,“ fügte er hinzu und
er Tee We ordentlich etwas Bräutigamähnliches an ſich.

Neuer Rahmentarif in der haniſchen Metaninauſtrie. Ha
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Mit beſtem Gruß Jhre ergebene
Mänckebrodt ſtrahlte über das gan

laut vor ſich hin, „lütte, eſagte er laut vor ſich h Vat Tbbe m

Tür erſchien, „Peterſen,

tgeſtgt
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Bei der Lohnf
Parteien aufgegeben, die

zwiſchen den einzelnen Gruppen zu verkleinern.

Aus aller Welt.
Der amerikaniſche hitzetod.

Hundertauſende kampieren im Freien oder auf den Dächern.
Während wir in dieſem Sommer vor Kälte zittern, leiden die

Freier Staaten unter einer furchtbaren Hitze. Jm Oſten und
ttleren Weſten ſtieg das Thermometer bis auf 95 Grad

Fahrenheit und erreichte damit die höchſte Junitemperatur, die ſeit
e Einwohner von N

der brodelnden Atmoſphäre der Stadt eine Flucht ans Meer ſuchten
k, die aus

des Grand Central Bahnhof
ſolierungen der elektriſchen Eiſen

Hunderttauſende verbringen
den Dächern. Von allen Seiten

werden Todesfälle durch die Hitze berichtet, ſo 20 aus Ohia
15 aus Chicago, 9 aus Boſton und 5 aus Philadelphia

ſpuckt wieder.

Nach einer Meldung aus Catania hat ſich in der Nacht auf
rer im zentralen Krater des Aetna eine neue

e Ausbruchstätigkeit des Kraters von Monte
und die Lava bricht noch immer reichlich aus der Oeffnung.

40 Perſonen bei einem Hauseinſturz getötet.
Kalkutta, 28. Juni. Das mohammedaniſche Armenwaiſen

ift Vierzig Perſonen wurden getötet, einige
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Auch auf Frau Brandes übertrug ſich ſeine gute Laune. „Wir
ern mit der reichen Frau Mikkelſen

ahren,“ ſagte ſie beim Abſchied mit einem J r
dachten wir ſchon, Sie hätten ſich mit

Mänckebrodt verächtlich, und mit einer
gewiſſen Haſt fügte er hinzu: „Hätt' ſich Geſine da wohl geärgert?

„Ja,“ erwiderte Luiſe z ehrlich
Da wurde Hermann ebrodt beinghe W
„Siehſte woll,“ ſagte er und ſchlug ſich klatſchend auf den Schem

ier vorbei
nlauf zder re

Er verabſchiedete ſich mit feſtem Händedruck von Frau Brandes
und tappte vergnügt pfeifend die Treppe herunter.

16. Kapitel.
Am Morgen erhielt Mänckebrodt einen kleinen Brief2 andſchrift auf billigem, weißem Papier,

den kleinen
Sehr geehrter Herr Mänckebrodt!

Muter hat mir erzählt, daß Sie
Sie mich zur Frau haben wollen.
gen Mängckebrodt, undlügen, geehrter Herr Män Aber wenn Sie mich trozdem haben

Iwerksläden kaufte.

heute bei uns waren und
Jch kann Jhnen nichts

en etwa ſagen,

Frau ſein und
utter und meinen

Ihnen ſo recht iſt, ſo kommen Sie morgen abend

Gefſine Brandes.
e Geſicht. „Lütt Säuting,“
iche Deern du.

Du ſchaſt mi

4
3

ſeiner Wirtſchafterin. „Peterſen,“ W
ich hab' mich verm

l an der Tür und ſtarrte ihren

„Sei

folg
An el

h
h

m n

willn noch frigen?“
Schiffshändler ſie gereizt an.



Am bend beteilig t eng d h etan Se n e am Eingang um Zoo
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artei und alle Volksblattleſer ſtnd als

Gäſte willkommen,

hebra a. nstrut. r80. Juni er8 Uhr. im „Ratskeller“: O entl. Von
verſammlung. Thema: uhrveſetung,Jnduſtrieangebot und Arbeitert aſſe“.
Referent: Studienrat Genoſſe Dr. Lütgenauortmund). Fahlreiches rſcheinen wird

2rwartet.
Bitterfe Sonnabend den 30. Juni,avends 8 Uhr, im Bürger
garten“ Oeffenlliche Volksverſammlung.
Tagesordnung Deutſchlands Not und
die Sozialoemokratie“. Referent Reichstagsabgeordneter Genoſſe Künſtler. Et
ſcheint geſchloſſen zur Verſammlung.

Elsterwerda. Fang den 30. Juni,abends 8 Uhr bei Herrn
Paul Dietrich: Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung 1. Bericht von der Kreis
konferenz in Falkenberg. Die Stadt-perordnetenwahl und S der
Liſte. Alle Genoſſen und Genoſſinnen
werden hierzu eingeladen.

Groß -Kuvnd. Fortman Mit eder Bjamwlmg he
„Die kommenden Gemeindewahlen“.Ref Gen. Wenſcheck (Merſeburg). Er-

ſcheinen eller Genoſſen und GenoſſinnenP 4 Wichtigkeit das Tagesordnung iſt
icht.

Nugchwi Sonntaga. den 1. Juli,
nachm. 3 Uhr, in „Kochsgar nil. Volksverſammlung.

Ruhrbe ſetzung, Jnduſtrieangebotu roletarigt. Referent: Studiemat
Genoſſe Dr. Lütgenau (Dortmund). Zahl-
reiches Erſcheinen wird erwartet.
Hohenleipisch. Sonnabend. 30. Juni,abends S Uhr. in
„Voigts Gaſthot“: Wichtige Mitglieder
verſammlung. Tagesordnung 1. Bericht
von der Unterbezirks- mere 2. Diebevorſtehenden Gemeindevertreterwahlen.
3. Verſchiedenes. guzadligeg Se Slglnen
iſt dringend notwendig Wer den
Papitz-Nodelwitz. Juli, ahds. dügr,
im Gaſthaus „Zur Landesgrenze“ in Modiewitz: Oeffentl. B Verſammlung Thema:
Ruhrbefetzung, Induſtrieangebot und Pro-
letariat. eferent: Studienrat Genoſſe
Dr. Lütgenau iDortmund). Zahlreiches
Erſcheinen notwendig.

Vereins Sanzeiger] d
die haturfreunce edern 20. Zahlabend: F eilags von Uhr. JaDitenstag, abends 7 unrre n

Quartiere benötigen wir noch für die Nacht
zum Sonntag für die Teilnehmer der Be
zirkskonferenz am Sonntag. Sonnabend:Sonnenwendfeier in Reu-Ragoczi. Alle
Gruppen e tgeg ſich geſchloſſen daran.)
RNord: 7 Uhr Wettiner Vlatz. MitteAb 8 Uhr Weihligbruche Süd: Ab 6 ühr

Hettſtedter Bahnhof. Sonntag vormittag
in. Neu-Ragoczi Sport und Spiel. Nach
mittag von 3 Uhr an: Fortſetzung der
Feier auf dem Kellerberg in der Heide
mit den Angedörigen und Kindergruppen.
Gäſte willkommen.
Turn- und Portwwerein Fchte.
Sonntag, den 1. Juli: Nach Dölau. Treff
punkt der Mitglieder um 1 Uhr am Wein
verg. Svportkle dung iſt Riſprhring en.
Donnerstag. den 5. Juhr, müſſen alle techniſchen Ausſchußmitglieder und Worten

auf dem Platze erſcheinen. Die 1. und
die Zug ſchaft im Handball müſſen
heute abend auf dem Platze erſcheinen

betrifft Jena. 1840Deutscher Arwelter-Ahtin.- Bund n

Heute abend 6 Uhr Jnformationsabend
der im Mongt Juni beigetretenen Mit
kämpfer. Sonntag beteiligen ſich alle
Genoſſen an dem Wetter der nördl.
Gruppen des r n Wettin a. S.Abmarſch: m Gannee las
et e Uhr (Marktplatz), Norden

7 Uhr (Cröllwitzer Brücke).
FonnahendAchtung, dachdecker! en

abends 8 Uhr. in der „Goldenen eurt.
Außerordentliche Generalverſammlung.
Wichtige Tagesordnung. Der Vorſtand.
Nersehurg Sonntag, den 1. Juli aSonntags i. Uhr, im
Schlaßgarten“:ſangskonzert des ArbeiterSängerKartells.

erceburg, Arbeiter Abſtin. Bund.W 1. Suiſ ite
5 Treffen amScat h n et eng

mit derJe zum Gedietstreffen. Erſcheint

Heffentliches Platz Ge

nommen au einem Gastspiel naoh Halle.

Ab Sonntag, den 1. Juli 1923 Im

r T
Stadt Thoater.
Senmderd bis h Uhr.

batterdäm wenn

rn See räne iadin fend

Regatta-, 1577Sportmütren
in allen Qualitäten bei

J. Kaliga,Große Klauastraße 35.

Die hilliqe Reiſe
nur rrut

Mey“s Storfkra gen
sie werden nicht gewoeſchen,
ſondern fortoewortften, wenn
ſie un leauber ſind, daher ſind
ſie Vorteilheafter umd billiger

als Leinenweöſche.
Hauptverkaufsstelle:

H. C. Weddy-Pönicke, Halle a. S. Leipziger Str. K.

Winter
Hemden

ötck. 35000.-

Dauerwäſche
Vertrieb

Kl. Berlin 2
Chaitselongues

Sofas Bettstelien

ar Süber-, Platin-Bruch,0 e kritänten, öhren

wiiſöfnüin, eLudw. Wueh. Str. 37.

art.ein w.Fleischerstrasse
Kein Laden Willi Müller.

Neue und gebr.

Wäſche,Möbel uſw.
kauft zu reell. Preiſen
Frau MHornfekel,
Gr. Klausſtr. 19.

Tel. De
„Zur bunten Ecke“.

Kleine Inserate
finden hier

weiteste
VerbreitungWo ſollſt Du kaufen?

Nur bei den Inſerenten
des „Volksblattes“

Hevpavadelirderver

Fernsprecher 166 bis 170

empfiehlt sich zur prompten
und kulanten Besorgung
sämtlicher statutengemäß zu-

gelassener Geldgeschäfte 1840

Institut ist m etst ener

um e
Rieſige Auswahl

Spottbillige Preiſe
Dauerwäschevertrieb

Kl. Berlin r

Bettwäsche
Trotz riesenhafter Steigerung der Einkaufspreise bringen wir zum
AMonatsende noch einmal große Warenmenogen aus unseren enorm
großen Lagerbestäsaden u wirklich billigen Preisen zum Verkauk.
Natzen Sie diese Gelegenheit und schieben Sie Ihre Einkäufe nicht

hinaus, der schnellete Kauf ist der vorteilhafteste.

Der Weg zu uns lohnt sioh.
Bettbezüge, weiß. 65 000, 68000, 83 000 M
Bunte Bezüge, waschechte Qualitäten. 83000, 96000 A.
Bettlaken e 9 2 998 45 000., 58 000, 72 000 M.
Wüäsehestoffe 1506000, 165 000, 175 000 M.
Limon, 80 cm breit e e 18500. 21000, 23000 M.
Linonm, 130 em breit o 9 2 28 28 000. 35 000. 39 500 M UsW.
Handtücher f Küche u Stube 8500, 11000, 130600 M. usw.
Riesige Auswahl in Inletten, Lakenstoffen, Tisehtäüechern,
gestiekter Rettwäsche, Damasten und Barchentdeeken

zu Konkurrenzlos billigen Preisen.
zuvorkommende fachmàännische Bedienung.

Sichern Sie sich durch Anzahlung gekaufte Waren zur späteren Abholung.

e erliner
W a M

1861

Dienstag, den uli: Mverſammlung im Herzog Chriſtian 1847

Pettwäsene- Fabrn
Luäwig-Wucherer Straße 28.

NORD-, 2E UND s

AFRIKA, OSTASIEN USs W.
I ge Beförderung ber deutsehe und
aus Sudis ehe Häfen. Hervorragende

i. Klasse mit Speise- und Rauchsaal.
Erstklassige Saſon- u. Kajätendampfer

Etwa wöckentlicke Abfakrten von

An dacn r vonx
Axnskänfte und Praeksachen daroh

III IIIIII IIIen und deren Vortreter ha
Halle a. S., Georg Schultze,

Bernburger Str. 32 1274
FPrachtausküafte erteilt das Schiffsfrachtenkontor
G. e. d. H.. MAGDEBVRSG, Alte Uleichetr. 7

Zinn
pro Xito Mark 1831

40 000
Den noch nie dagewesenenPreis zahle ioeh wegen äringen-
dem Bedaris für Bierkrug-
deokel. Teller Kannen,Sohässeln, Platten, Beeher.,
Krüge, Wärmtasehen, Bier-leitungsrohre usw.
Aus wärtige Fahrtvrergüätung!

Ankaut nur Sonnabend
den 30. Juni, im Restaurant Zum
Klausner“, Gr. Ulriehstr. 52,
Eoke Sohulstraße. F. Gerber.

Größte Auswahl, billigſte Preiſe
in hölzernen und eiſernen

Botistellen u. Matratzen
27

Bruno Paris, Halle
etet Lei r Str. 1I2. 1718

Maurer
werden eingeſtellt. Meldungen
Baustelle Bruokdorf (Grube
Alwine) bei Polier Büſchel. 1852

J Für Fabrikation von
AKrenn-Paperhüten

wird eine wit der Herstellung
vollkommen Vertraute

Arbeitern
ver Vorarbeiterin
für Berlin gesucht. Aubergewöhn-
lich hohes Gehalt. Reise vVergütet.
Angebote unter Seh. 2 J. 528
an Rudolf Mosse, Berlin W. 30,

NMartin-Luther-Str. 9. 1841

AGIIIIIIIIIII

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, den 2. Juli 1923, nachm. 4 Uhr.

Oeffenttiche Sitzung.1. Wahl von Steuerausſchüſſen. 2. Ver
ſtärkung der Deputation für S nttung
des Stadion. 3. Die in der Sitzung am25. Juni 1923 nicht erledigten Dausbante

pläne. 4. Errichtung von n
an der Weiſeſtraße. 5. Nachtrag zur
Gewerbeſteuerordnung. 6. Aengerzng der

ne Ankaufeiner Wellblechbaracke mm eines

e und J eme einer Bürgſchaft eſuch umRuhegeld. 11./12. Anträge h
Herr nichtöffentliche Sigung,

alle, den 29. Juni 1923. 1844
J Ssoöffnot von 3 bie s n. Der Stadtverordneten Vorſteher.

gaben
Beleg 1. Juli 1928 ab erhö

Fſpe 4 iverwaltu den Schulen infahrung gebra J

Halle, den 26. Juni 1923.
Der Magiſtrat.

Jm Waage de iſt vom n
6. Juli 1928 eine Bekanntmachung dedagiſtrats über die Verlängerung c

Grund der ehe t
mangelverordnung erlaſſenen
en ſowieafen des 8 11 de er

vom 15. Oktober 1919
Halle, den 28. Juni 19283. 1843

Der Magiſtrat.
W

Verpachtung der Vflaumen-. Avie und BVirnennutzungen. eoſele

e tn der diesjährigenmen, Aepfel- und c 5
den Kreisſtraßen ſoll öffentli meiſtbie
tend nach der Zentnerzahl am Montag,
dem 9. Juli 1928, vormittags 9 Ühr, im
Landratsamte hier erfolgen. Dem Kreiskommnnalverband bleibt die Entſcheidung
vorbehalten, ob er das Ergebnis der An

dte cheenhe Wgisen Wer
ietenden er den Zuder Pacht erteilen will. Zuſchlag

Frage kommen folgende Strannern--Saale, km 1,850 e
(Pflaumen)2. Kö e WWoſitteledlau, km (,0 bis 8,2

und 3,560 bis 4,3 (Pflaumen),
8. Mitteledlau- Löbej ün und zwar

e 4,8 bisb) e en 5,6 bis
aumen

0) Schlettau Kattau, 8,9 bis 10,7
h Keller du „ur Plöt- De
Kreisſtraße, 10,7bis811,715 P nes

4. Mitteledlau- Gröbzig, 0,0 bis 1,2 und
1,23 bis 2,318 (Pflaum

5. Kattau-Holmsdoe coe6. Bebitz--Mukrena,0,0bis1 menBeeſen laubl.

W 8,061 men
ebitz Gbis 0,389 nen dorf 00

9. Wetti in Birnbaum, 0.0 bis 1bis 28, 81 bis 5,0 und 5,0 s e
aumen),

10. el-Dobis, 0,0 bis 22 (Pflaumm. lter Poftſtr
bis 2,5 e 512. Merbitz Kr u a30 20bie 38 unb ger

1 en4. Dölau Neuragoczy, bis 1, r
„4 bis 2,530 (Pflaum vettin- Lieskau r r

s) Lettin--Dblau, 0,1 bis 20
Dlan- Stan, 2919 bis 4 880

men),

16. Raba werz, und zwar:
abatz-Plößnitz, km 0,0 bis 8,288

aumen).
b) Plößnitz--Niemberg, 3288 bis 58

aumen),
emberz wo) Stene Schwerz, 6,7 bis 9,125

S rbiger Straße, 9,8 bise Werſ, und zwar:
2) Brachſtedt Niemberg, 0,4 es t

Pflaumen),
b) Niemberg Roſenfeld, 4,2 bis 7,20

flaumen und Birnen),
o) Hohenthurm webendorf, 8,0 bis
oder iebersberf, und und zwar:

5) e minbe, 2688bis8,690
v) Gröbers -Lochan, 0,0--2,8e) r Wünit- n

epfeDu c Piertan. Kleinkgeh u. zwar:

16.

17.

18.

19.

a en an 0,0, 'bi 2,wen sb) ieskau- Kleinkugel, 8,6 bis 6,938
(Pflaumen).

Die Bezahlunm r der Pflaumen e
Birnen hat nach einem durch die PrPrüſnnasſtene Halle zu h W
danach noch näher feſtzuſtellenden durch
r 7 Halleſchen Großhandelspreis

Als Sicherheit für die ſpätere Verrech
r ſind 80000 Mk. für jeden Zentner

erpachtungstermin zu zahlen oder inindeiſiheres Papieren zu hinterlegen.

Gegebenenfalls wird auch zugelaſſen zwei
Bürgen zu ſtellen, die für die Sicherheit,
ſowie für den ganzen a wertrag der
Obſtnutzung zu haften haben.

Die weiteren Verpachtungsbedingungenkönnen in unſerem Bureau, hier, Luſſen-

6 eingeſehen werden oder gegen
Da uung von 100 Mk. Gebühren bezogen

rden
Halle, den 26. Juni 1923,
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

braucht das Lede(
zur Erhalitang,

dram Kaufe nur
Sehuhputz

Nigrin.

95 7 m tu

2 11 4

und ed. e
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angenommen.

er e
e Wohnungsbau

Geſtern wurden die Etatsre idi r o Zedarten eaus balts S
ind dafür die Gewerbeſteuern ab

eheW ach s ſt ee vbeenet u er ange
t. Von einer

Getroffen werden in daus Not verkauften. r
Hauptſache die ypothekengläubiger geſg und ier in derſelben Hö
m t wurde auch, die
e geſetzlichen Vorſchriften e

Vom inanzde ernentngewißheit hingewieſen die n

r Rei r r eiVirkung die a
Der

amtetat an

ehe i daßPEtellungnahme er ntſcheiPtimme entdlelken et
r wurde noch ein

r

o
nung angenommen. Die endgültige V

Felten. Ste räge von 1200 M
Nicht lohnend, nicht erhoben werden.

J Dem Ankauf
nger (einſchl. Spiel

jugeſtimmt. Die Vergnü
past werden

o i
m pank Zarunde 3

ommen. Der Bauverein für Kleinwoſer Turm und Poſadowſtyſtraßenecke 3
für Reichsfingnzbegamte zu erricht

gerwaltung hat dafür 400 Millionen Mark
Jeſche arg hergegeben, für die die Stadt Bü
el. Bei dem großen faſt ſchuldenfteien
Perte von 20 bis 80 Milliarden hat, i t das

mußte, Hä

e Pauſ

Eld in die Ferien gehen, ſchlägt d
zommiſſfrkon von Staädtberor
Plenums über Tariffragen

mm wird zugeſtimmt.

t.

Der rapiden Geldentwertun
W behen.

var: Juni an:bis 8,6960 We dere A B 0 D RNänner r 21 Jahre mit Mk. Mk. Mk.kaum eigenem Haushalt 9000 8400 7700 o
hne eigenen Haushalt 7900 7400 6800 6300
nter 21 Jahren 6500 5100 4800 4400via e übliche Perſonen über 21 J.

mit eigenem Haushalt 7900 7400 6800 6300

n a nninr kend uß für Ehegatten 8800 8200 38000 2300
Aepfel, u f. Kinder und ſonſtigede un erhaltsberechtigte Angehörige 2600 2400 2800 2100
kug Die wöchentliche Unterſtützung beträgt demnach:

delspreis Ortsklaſſe A B c D RNRänner über 21 Jahre mit Mk. Mk. Mk. Mk.Verrech eigenem Haushalt 54000 40 400 46 200 42 600
Zentner ohne eigenen Haushalt e e 47 400 44 400 40 800 37 800
e iter 21 Jahren. 8300 80600 28 800 26 400
erlegen. weibliche Perſonen über 21 J.eigenem Haushalt 54 000 50 400 46 200 42 600
re ber hne eigenen Haushalt 39600 36 600 34 200 381 200
ag unter 21 Jahren. F. h 83000 30600 28800 26 400

ür ein Ehepaar 2 78800 69600 64 200 59 400m er Ehepaar mit 1 Kind 1 38400 84 000 78 000 72 000
„Lutſen Fhepaar mit 2 Kindern 105 000 898 400 91800 34 600
er gegen Ehepaar mit 8 Kindern 120600 112 800 105 600 97 200
bezogen f. bis zu den Höchſtbeträgen.

Dieſe Sätze finden ſinngemäß auch Anwendung auf die Kurz
Prbeiterunterſtützung.

reiſes. 5 2der „rapiden Gelden

t e Geldentwertung

am Warenmatkte hinweggeſehen haben.

aßnahmen deren Wirkun
z die Erwerbsloſenunt

ande der Geldentwertung ſangepaßt wird.

ſ. C4 t ec i

ngen

Im Rennen überholt.
Erhöht geweſene Erwerbsloſenunterſtützung.

t t folgend, ſah ſich die Regierundie Unterſtützungsſätze für die Erwerbsloſen weiter
Die folgenden Unterſtützungsſütze haben Geltung vom

68Hdalke, den 29. Juni 10828,

Nu (em Hausbaltsausſchuß.
Einſetzung einer Tarir Kommiſſion

Ferienxeit. Keiſekoſtenuſchuß Tür die Wetturner.
für Finanzbeamte.

gt. Es waren noch zu be
dplan. Die Handwerkskammer hatte i en rie

S ihrer Anſicht viel zu niedrigen Grundſteuern fi i

a r landc genutztes Land gewendet und gefordert, h zu erhöhen
ubauen. Anträge in dieſer Be

eite wurde die

U

egriffen. Es werde hier ein „Wert“der in Wirklichkeit gar nicht vorhanden Jeſ.
e diejenigen, die ihren Beſitz

entgegen gehalten, daß in der
jädigt ſeien, die Gold ge

daß engel erſteuer viel zu niedrizft ſei. Sie kann nicht höher angenommen werden weit

die noch nicht abgeändert

t noch auf die völlige
e

m euer herrzwar verabſchiedet, ſoweit

Wir meinden in Fra 2,ber vor dem Herbſt Sie arinee l m
Etat wurde angenommen. Schließlich wurde auch der Ge

genommen, nachdem die Genoſſen Mülker und
wir über unſere

en müßten und uns daher der

Be

eine
nne

endgültige

Nachtrag zur tereranlagung derohnſummenſteuer ſoll erſt am Jahresende vorgenommDie bis dahin eleiſteten Zahlungen ſollen t
rhet k. und darunter ſollen, weil

der Wellblechbaracke auf dem Sand
äten) für den r von r Mk. wurde

gungsſteuerordnueine neue Faſſung arat. v Selbſt
r auszugleichen warere e Lu usgaſtſütten W Wien. Di Fſteger wird in der We

hrer Berechnung der Goldankaufspreis

Bars uſw.

4 F 7 rgelegt wird. Auch dieſe Vorlage wurde ange
beabſichtigt, an

etwa 80 Wohnungen
en. Die Reichsfinangz-
orſchüſſe zur Material

irgſchaft

I e derrte v öllig unpird gutgeheißen, Da W die
r Magiſtrat vor, daß eine
rdneten im Auftrage des
beſchließen ſoll. Auch

hmen

e von 600 000 Mk. bewilligt. Die Renregkung der Be
r erfordert weitere erhebliche Mittel.

tadttheaters
ädigung wird den neue ehe z

euen Sätzen angepaßt. ießlinoch die dufwandseniſchadegragen ar fort i
r und Stadtverordnete der neuen Regelung ab

R Vorſichtigerweiſe ſpricht man hier nur gang allgemein
ertung“, nicht aber davon, welcher

ſchnitt des wirtſchaftlichen Verfallsprozeſſes Anlaß gegeben hat,
m hungernden Arbeitslofen mit ein paar Nullen unter die Arme
er die an deren Stelle befindlichen Prothefen zu greifen. Die

ann in den niedrigen Sätzen doch un
jglich zum Ausdruck kommen. Um zu glauben, mit 54 000 Mk.
der Woche könne man wenigſtens das nackte Leben kurze Zeit
jalten, muß man vollkommen über die jüngſte Entwicklung der

Wahrſcheinlich
aber auch hier lange Beratungen über die notwendigen

ſelbſt aufgehoben. Es iſt erforderlich,
ſtützung ſofort erneut dem letzten

ſich die neugegründete illegale

J t r J h r
c x We d 2 S „J[ b [cog—mDZDZDDZJ

Die Vorſchäſſe der Hausbeſſzer.
BVetriebskoſten und Reparaturen.

In einer Kleinen Anfrage im Landtag wurde Klage darüber
getr daß den e ſitzern das Recht auf Vorſchüſſe entzogen,
ie Zahlung der ſchen Abgaben jedoch binnen 10 Tagen unter

Androhung von Zwangsmaßnahmen von ihnen gefordert werde.
Unter Hinweis auf eine „lückenhafte Verordnung“ könnten von
den Vermietern Zuch t Reparaturanlagen verlangt werden,
die im Einzelfalle die Ei nfte mehrerer Jahre aufzehren. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, beantwortet der
Miniſter für Volkswohlfahrt die Frage, ob das Staatsminiſterium
v und imſtande ſei, Abhilfe zu ſchaffen, folgendermaßen:

„Bereits durch die Erlaſſe vom 8. März 1923 bzw. vom 19. März
1028 habe ich die Gemeinden ermächtigt, in den von ihnen auf
Grund der Ausführungsanweiſung zum Reichsmietengeſetz er-
laſſenen Verordnungen einen angemeſſenen Prozentſatz der Grund
miete, höchſtens aber in Höhe von der vormvnatlich oder im
vergangenen Vierteljahr entſtandenen Betriebskoſten zu beſtimmen,
den der Vermieter als monatlichen oder vierteljährlichen Vorſchuß
auf die gemäß der Ausführungsanweiſung zu S 8, Abſ. 1, Ziffer 2,
und 8 4 umzulegenden Betriebskoſten oder Nebenleiſtungen ver
langen darf. Da die Rechtsgültigkeit dieſes Erlaſſes nicht ganz
außer Zweifel ſtand, haben verſchiedene Gemeinden, ſo Berlin,
in der Bekanntmachung vom 30. April 1926 die Erhebung eines
Vorſchuſſes nicht mehr in die kommunalen Augsführungsbeſtim-
mungen aufgenommen. Um die Bedenken bezüglich der Rechts

t der Erlaſſe vom 8. März 1923 bzw. 19. März 1923 zu
eſeitigen, iſt der Jnhalt der Erlaſſe in w. x unter dem

30. April 1923 bekanntgemacht worden. Die Gemeinden ſind
nunmehr zweifelsfrei berechtigt, eine Beſtimmung in die Aus
führungsanweiſung aufzunehmen, die die Vermieter zur Er
hebung eines Vorſchuſſes berechtigt.

Der Plättner-Prozeß.
3. Verhandlungstag.

Was Plättner ſchon während der Unterſuchung angekündigt, daß
er die Anklagebank zur Tribüne, von der er nach außen ſprechen
wolle, machen würde, hat er gehalten. Den erſten und zweiten und
faſt noch den ganzen dritten Verhandlungstag (bis 8 Uhr) hat ſeine
Vernehmung, oder beſſer ſeine Rede in Anſpruch genommen. Nun
aber hat er ſich vollſtändig heiſer geredet, ſo daß ihm ein Schweigen
urzeit recht willkommen ſein dürfte. Freilich hat er ſchon er-
ärt, daß er nur vorläufig abbrechen werde, er habe noch viel

zu ſagen. Das wird beſonders dann ſein, wenn ſein' Antrag
über Unzuſtändigkeit des entſchiedenwerden ſoll oder entſchieden iſt. Wird die Sache nicht dem Staats-
gerichtshof zur Aburteilung überwieſen und damit iſt kaum zu
rechnen dürfte eine ſchon von Plättner angekündigte Obſtruk
tion in irgendeiner Form einſetzen: „Dieſe Geſchworenen“ ſo er-
klärte er geſtern, „kommen nicht zu unſerer Aburteilung. Das
n von unſerm Willen ab. Da werden ſie ſich die Hände und
Füße verbrennen, das erkläre ich ſchon jetzt: Wir keben noch; wir
werden beſtimmen, wer über uns zu Gericht ſiven ſoll.“ Und daßer ſeinen Willen durchſetzt, das hat. er ſchon wiederholt bewieſen.
Die Langmut des Gerichtspräſidenten hat er mit ſeinen langen
Reden auf eine harte Geduldsprobe geſtellt. Der erſte Unter

r hat mit Plättner während deſſen 1 jährigen Unter-
uchungshaft nur eine a 7ige protokollariſche Vernehmung er-

zielt. Und als ein anderer Unterſuchungsrichter gegen ihn eine
andere Methode einſchlug, will er dieſem geſagt haben „Sie können
mir den Buckel' runterrutſchen.“ Einen Vorgeſchmack von Ob-
ſtruktion hat man ja ſchon bei der Vereidigung der Geſchworenen
bekommen, als die Angeklagten ablehnten, während der Vereidigung
aufzuſtehen. Das Gericht mußte ſich damit abfinden. Neues r
Plättner am dritten Verhandlungstag kaum noch gebracht. Da
wurde ſeine Broſchüre „Der organiſierte Rote Schrecken“ verleſen,
in der die Expropriation die der Staatsanwalt Raubüberfall nennt)
tatſächlich als ein Mittel zur Erreichung der proletariſchen Revo
lution feſtgelegt iſt. Darin fielen über die Sozialiſten, auch überKPD. und Küv, die beim Märgzputſch verſagt habe, drum habe

ampforganiſation mit keiner
Partei verbunden, die Worte desjenigen, der alles allein machen
will. Die heutige Geſellſchaft ſoll durch die Taten der Gruppen
ſtets in Unruhe erhalten werden. Was von ihnen geſchehen,
ſeien politiſche Handlungen zur Vorbereitung der proletariſchen
Revolution, keineswegs gemeine Raubüberfälle; darum könne nur
das Reichsgericht über ein Urteil fällen. Daß nach dem Raub-
überfall in Freithal ſich die Teilnehmer je 1000 Mk. zugeteilt, daß
nach dem Bruckdorfer Fall die Teilnehmer je 1000 Mk. erhalten,
gab er zu; im erſteren Falle ſeien den Teilnehmern Schäden zu
erſetzen geweſen und im letzteren Falle ſei die Wirtſchaftsbeihilfe,
die auch noch anderen von dieſer mme zuteil geworden, vorher

begehen geweſen. 4Die Vernehmung der Mitangeklagten dürfte weſentlich kürzer
ausfallen. Zum Bruckdorfer Fall wollen ſie ja erſt ſprechen, wenn
die Zeugen vernommen ſind, und über die andern Ueberfälle hat
Plättner ja genügend Aufſchluß gegeben. Geſtern wurden noch
Hölzel (Dresden) und Meißner (Ammendorf) vernommen.
Beide ſind zu Plätiner geſtoßen, nach dem ſie infolge ihrer Teil-
nahme an den Märzunxruhen Flüchtlinge geworden waren. Die

r anda der Tat des Plättner hat ihnen ſehr zugeſagt.
o haben ſie ſich ihm angeſchloſſen und ſind ihm eine weſentliche

Stütze geweſen. Zu der Behauptung des Angeklagten Plättner,
daß die Expropriationen nur aus politiſchen, nicht gewinnſüchtigen
Gründen geſchehen, paßt ſchlecht ein Geſtändnis, das Meißner in
der Vorunterſuchung abgegeben, ſpäter allerdings nach Empfang
der Anklageſchrift, weſentlich eingeſchränkt hat. Da ſoll er zuerſt
geſa t haben, daß ſich um Plättner nur in Not geratene
Flüchtlinge geſchart hätten. Hätte die „Rote Hilfe“ ſie
ünterſtützt, würde es ſoweit mit ihnen nicht gekommen ſein,
daß ſie Raubzüge hätten unternehmen müſſen. Später hat er aber
das politiſche Motiv, durch Expropriation der Kampforgani-
ſation, nicht den Mitgliedern Geld zu verſchaffen, in den
Vordergrund gedrängt. Die Vernehmung der übrigen Angeklagten
und der Zeugen dürfte heute zu Ende geführt werden können.

Sommerſonderzüge. Der Vorverkauf der Fahrkarten für die
SommerSonderzüge wird heute, Freitag, den 29. Juni, wieder
aufgenommen. Ueber die Höhe der Fahrpreiſe geben die Fahrkarten-
Ausgaben Auskunft.

Mit dem 1. Juli geht das Verſammlungslokal „Wilsdorfs
Geſellſchaftshaus“ in die h S der Anhaltiſchen Kohlenwerke
über. Das Gebäude ſoll zu Wohnzwecken hergerichtet werden. Un
ſere Stadt wird damit wieder um ein Lokal ärmer. Der bis reren
Beſitzer, Genoſſe Wilsdorf, hat unſerer Bewegung in felbff
loſer Weiſe gedient und iſt der Sozialdemokratiſchen Partei in
ſchwerer Zeit eine gute Stütze geweſen. Sonnabend und Sonntag
finden in dem Lokal Abſchiedsveranſtaltungen ſtatt.

Pferderennen am nächſten Sonntag und Dienstag. Nahezu
9 Monate ſind ins Land gegangen, ſeitdem die Rennbahn im Vor-
jahre ihre Pforten e en hat. Als Erſatz für dieſe lange
Pauſe beginnt der Verein in dieſem Jahre gleich mit einem
Meeting von drei Tagen, das ſich auf Sonntag, den 1., Dienstag
den 8., und Sonniag, den 8. Juli erſtreckt. Für die drei Tage ſind
an Geldpreiſen, Ehrenpreiſen und Züchterprämien rund 90 Mil
lionen, alſo im Tagesdurchſchnitt 80 Millionen Mark, vorgefehen.
Der erſte Renntag am Sonntag bringt 4 Flachrennen, 1 Hürden-
rennen und 2 Jagdrennen. Am Dienstag ſtehen 5 Flachrennen
und 2 Jagdrennen auf dem Programm. Die Rennen am Sonn-
kag, dem 8. Juli, alſo am Schlußtage des Meetings, werden noch

beſonders e
kt
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rochen werden. Am Sonntag beginnen die Rennen
punkt Für den Dienstag wird der Anfang mit Rückſicht
auf den en auf 35 Uhr hinausgeſchoben, um auch den
beruflich tätigen Perſonen den Beſuch zu ermöglichen. Als be
merkenswerte Neuerung wäre noch zu erwähnen, daß der 2. und
8. Platz verſuchsweiſe J worden ſind. Durch dieſe
Aenderung erhalten die Beſucher des 2. Platzes zur Beobachtung
der Rennen noch eine lange Barriere an der Bahnlinie des bis
zig 8. Platzes, während die Befucher des 3. Platzes, woſelbſt

s die Wettgelegenheit fehlte, den Totaliſator auf dem
2. Platze benutzen können. Die Eintrittspreiſe für beide Plätze
ſind gleich, die bisherigen Zugänge bleiben unverändert.

Selbſt geſtellt. Ein achtgehnjähriger Schyeider, der ſich an den
parn en, die zur Sprengung des Wilhelm Denkmals in der
Poſtſtraße führten, beteiligt hatte und der bisher flüchtig war,
tellte ſich am 26. Juni freiwillig der Polizei. Er wurde dem

mtsgericht zugeführt.

Str. Am 28. Juni gegen
der Burgſtraße ein Straßenbahnwagen der Linie 8, der aus
Richtung Seebenerſtraße kam, mit einem ihm auf den Schienen
entgegenfahrenden Handſchiebewagen der Firma Pottel u. Bro
ſkowſky zuſammen. Ein Laufburſche, der den Handwagen ſchob,
wurde durch den Anprall an einen Baum geſchleudert und ſchwer
verletzt. Er mußte h dem Diakoniſſenhaus gebracht werden.
Die ild ſcheint beide, den Straßenbahnführer und den Lauf-
burſchen, zu treffen. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Parteinachrichten.
Ortsvorſtandsſitzun g. Heute, Freitag, abend 8 Uhr,

t ſehr wichtige Vorſtandsſitzung. Erſcheinen iſt
t 7

12 Uhr mittags ſtieß in

Verſammlungen und Veranltaltungen.
ArbeiterBildungsausſchuß. Sonntag, den 1. Juli, vormittags

11 Uhr, Führung durch das Provinzialmuſeum am Wettiner Platz

Saalkreis.
Nietleben. Gründung einer Ortsgruppe derVSP D. Zum erſten Male fanden ſich am Donnerstagabend die

in unſerem Ort wohnenden Mitglieder der VSPD. zuſammen,
um ſich über die Notwendigkeit der Gründung einer ſelbſtändigen
Ortsgruppe zu unterhalten. Genoſſe Parteiſekretär Peters-
dorff (alle) hielt zunächſt einen kurzen Vortrag, in welchem er
die gegenwärtige politiſche Situation klarlegte. Ganz beſonders
verbreitete der Redner ſich über das Treiben der reaktionären
Stahlhelm und Hakenkreuzritter. Dieſes Treiben wächſt ſich ge
r zu einer allgemeinen Landplage aus. Demgegenüber darf
die ſchaffende Bevölkerung, vor allen Dingen die republikaniſch
e die Hände nicht in den Schoß legen, ſondern muß dieſem

reiben wirkſamen Widerſtand entgegenſetzen. Das können wir
aber nur, wenn wir uns einer politiſchen Organiſation anſchließen,
die feſt und geſchloſſen zur demokratiſchen Republik ſteht. Das iſt

einzig und allein die Sozialdemokratie. Jm Anſchluß an den
Vortrag ſetzte eine ſehr lebhafte Ausſprache ein, in der ſich ſämt
liche Redner auf den Standpunkt des Referenten ſtellten und be
tonten, daß es unbedingt notwendig ſei, ſofort einen Ortsverein
der VSPD. zu gründen. Dieſe Gründung iſt beſonders not
wendig, damit wir endlich aus der Verborgenheit hier in Nietleben
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herauskommen und frei in aller Oeffentlichkeit für unſere Partei
werben können. Die Abſtimmung ergab Einmütigkeit. Es wurde
alsdann die Gründung der Ortsgruppe Nietleben vorgenommen
Als proviſoriſche Vorſitzende wurde Genoſſin Anna Sachſe, die
ſich überhaupt um das Zuſtandekommen der Ortsgruppe
ordentlich bemüht hatte, gewählt. Die anderen Funktionen wurden
teilweiſe ſofort verteilt, teilweiſe die Verteilung zurückgeſtellt.
Als Zeitungsausträger wurde Genoſſe Mittag gewählt. Die
neue Ortsgruppe beſteht aus 30 Mitgliedern. Die erſte ordentliche
Mitgliederverſammlung findet am Mittwoch, dem 4. Juli, in
Schmidts Reſtaurant ſtatt. Alles in allem zeigte die Verſammlung
ein gutes Bild über die Stimmung in der Bevölkerung und läßt
die berechtigte Hoffnung zu, daß die VSPD. bald wieder die
führende Partei und das „Volksblatt“ bald wieder das Organ der
Einwohner von Nietleben ſein wird. Und dazu „Glück auf“!

Briefkalten der Redaktion.
M. T. Jhre Kuſine hätte die Ausſage verweigern können, weil ſie

ſich beim Bekennen der Wahrheit ſelbſt einer ſtrafbaren Handlung be
zichtigen würde. Sie kann auch nach der Ausſage noch die Ver
eidigung verweigern. Jm anderen Falle ſetzen Sie ſich ebenſo
wie Jhre Kuſine der Gefahr einer Strafverfolgung aus.

V W., Merſeburg. Die Frage kann nicht ohne weiteres mit Ja
oder Nein beantwortet werden. Es wird darauf ankommen,
warum das Kind fehlte, ob es ſchon öfter unentſchul-
digt fehlte und warum Sie es nicht am Tage der
Verſäumnis entſchuldigten. Wein das Kind krank
war und Sie es nachweislich nicht gleich entſchuldigen oder ent
ſchuldigen laſſen konnten, wird man die Beſtrafung als ungerecht
fertigt anſehen müſſen.

Ludwig. Sie können im allgemeinen alles mit über die Grenze
nehmen, was irgendwie erkennen läßt, daß es ſchon gebraucht iſt.
Wieweit das mit den Schuhen der Fall war, läßt ſich von hier nicht
ſagen. Stets dürfen Gegenſtände ohne weiteres nur weggenommen
werden, wenn mit i eine Zollhinterziehung be-
gbſichtigt war. Das trifft doch auf offengetragene Schuhe nicht zu.
Man hat alſo a felr erſt Verzollunggefordert. Wenn
der Reiſende keine anderen Schuhe mitgeführt hat, konnte man
ihm die am Fuß getragenen auch nicht beſchlagnahmen.

M. Fra. Torgau Die Anſchrift für die Feuerbeſtattungskaſſe der
Freidenkervereinigung lautet: Joſeph Krauws, Halle a. S., Gr. Stein
taße 47, Hof II. Der halliſche Volksfeuerbeſtattungsverein hat ſeine
Geſchäftsräume Landsberger Straße 13 I (Konſumgebäude).

R. W. Halle. Berichterſtattung iſt erwünſcht. Wenn
Merſeburg. Nur die zweite Hälfte des Wortes iſt lateiniſchen Ur-wegen mobil beweglich. Die erſte Hälfte entſtammt der

griechiſchen Sprache, in der das Fürwort autos ſoviel wie ſelbſt,
eigen bedeutet. Ein Automobil iſt demnach in wörtlicher Ueber
ſetzung ein Selbſtbeweger.

Aus der Jugend bewegung.
SAJ.Bezirksvorſtand. Den Ortsgruppen zur Nacheiferungo ung 5000 Mk. freiwillige Spende von der Ortsgruppe

Gräfenhainichen erhalten. Der Kaſſierer.
Aus der Arbeiterſportbewegung.

H. F. C. „Sportluſt“. Sonntag, 3 Uhr Peißnitz: Trotha I-- Sport
luſt I Treffpunkt “/a3 Uhr dortfelbſt.

Wetter-Uoranſage.

Sonnabend: Teilweiſe heiter, meiſt trocken, wärmer.
Sonniag: Vielfach ſonnig, angenehm warm, ſpäter Regenſchäuer

teilweiſe Gewitter. hMontag: Etwas kübler, wolkig, bisweilen heiter, zeitweiſq
Regen,
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Berichfe der bitrgerlichen

Am Sonnabend ten ſich ſ. viele Bundesmitglieder aus
wärtiger Vereine e l t Muſik wurden ſie vom Bahnhof abgeholt und dem erslokal zugeführt. Valgere 5 Konzert

und Feſtſaal war dicht gefüllt von und Freunden des Geſanges. Der Allgemeine Sängerchor W enberg Klein- Wittenberg

und Pieſteritz unter Leitung ihres bewährten Dirigenten Herrn
Muſikmeiſter Apelt leitete den Kommersabend mit dem Liede
„Krönt den ſetegens von Kürz, ein. Das Lied wurde ſehr
gut mit reiner Ausſprache zum Vortra racht. Nachdem folgten
die Vereine Eilenburg, Bitterfeld. Delitzſch, Ann uſw. Die
Liedervorträge waren allgemein gut. Die kleineren Vereine aus
den ländlichen Orten mußten etwas kürzer mit ihren Leiſtungen
abſchneiden, da die größten und beſſerdurchſchulten Vereine am
Anfang des Abends ſangen. Dadurch wird der Vortrag eines
kleineren Vereins, der ſeltener in der gro e Oeffentlichkeit auf
tritt, nicht ſo gut gelingen, weil die Be igung, es i nicht
ſo gut werden den kleineren Vereinsſänger aufregt und das Ge
lingen des zum Vortrag gebrachten Liedes in Se e
dem haben auch die kleineren Vereine vortreffli ei vo

Auf die Ausſprache muß hier noch ſehr viel Gewicht gelegt
werden.

Die ſchlechte Witterungsſtimmung wurde durch eine hamoriſtiſche
Extraeinlage des Allgemeinen gerchors Wittenberg, ſechs-ſtimmiges Potpourri „Vielerlei“, vom Dirigenten Herrn
Apelt ſelbſt komponiert, hinweggetragen. Den Abſchluß des abends

gab der Geſangverein Eilenburg mit „Neue Welt“. er Sängerernteten u Beifall, daß ſie Toch eine arg machen
Während der Kommers um 21 Uhr bei Balzers ſein Ende erreichte,hielt der im Freudenbergſchen Lokal angeſebte Ball die Sänger

und Sängerinnen bis in die Morgenſtunden zuſammen. Mit dem
ten und den zum Vortrag achten Liedern konnte jeder be

örer zufrieden ſein.
Am Sonntagvormittag fanden dann die eingelnen Gru ruppen

ren in den verſchiedenen Lokalen ſtatt. Verſchiedene auswärtige
ereine ſtellten ſ noch im Laufe des Sonntagvormittags ein. Am

Nachmittag um 2 Uhr gruppierten ſich die Sän zum Umzug
durch die Stadt. An Stelle der früheren dlauen Polizei begleitete
der ArbeiterSelbſtſchutz den Zug. Der aus ungefähr 4000 Sangern
und Sängerinnen Zug mit ſeinen in allen vor
handenen ko a machte einen Eindruck. Jn Straßen der und an Häuſern warenEmpfangespforten und Girlanden r Umkränzte Schilder
riefen den auswärtigen freien Sängern ein Willkommen zu. Durch
dieſe von Arbeiterhand geſchmückten rn bewegte ſich der Um
zug, der bei e endete. Das plötzlich eingetretene Sommter
wetter begünſtigte die r und geſtattete den Aufenthalt
in Balzers Garten. Aber auch der große Saal und die Gallerie
waren bis auf den letzten Platz gefüllt. Das e des

U gemeinen
und Pieſteritz, eröffnet

aldemokratie. Und e mußten d
ein t hes Urteil über die Arbeiterſä t

Sängerchor Wittenberg, r
mit dem norwegiſchen Freiheitslied „Tord Foleſon“ mit Orcheſter v
begleitung vorgetragen. Einen gewaltigen Eindruck übte die A

ußſtelle auf die Zuhörer aus: „Das Banner kann ſtehn. wennder Mann auch fällt Auch hier ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß
der vortragende Chor ſehr gut durchgeſchult worden iſt. Die vom
Frauenchor desſelben Vereins auch mit Orcheſterbegleitung vor
getragene „Barcarole“ aus Hoffmanns Erzählungen verdientallgemeine Anerkennung. Den Gruppen Eilenburg, Bitterfeld und
Delitzſch muß ebenfalls vollſte Anerkennung gezollt werden. u
Eilenburger ſtarke Chor wirkte durch ſeine große Tonfülle über
raſchend und überwältigend. Der von ihm vorgetragene Chor
„Der Sturm“ von Uthmann war eine Glanzleiſtung des Tages.
Eine noch klarere Ausſprache wäre erwünſcht, damit der Verein
die reichſten und vollſten Lorbeeren ernten könnte. Außer den
Einzel- und Gruppenchören wurden auch Maſſenchöre zum Vortra

gebracht, die von Herrn Robert Drechsler (Bitterfeld) un
Herrn Georg Apelt (Wittenberg) dirigiert wurden. Die Chöre
„Hymne an die Wahrheit von Uthmann, „Unſer Lied“ von „uthmann und Maſſenfrauenchor „Wir Frauen gehen friſch voran“ von

Kranich. Feſt
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Die Falkenberger Stahlhelmiade verboten.
Falkenberg, 38. Juni.
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e werche ſich mitr beſchäftigen wird F en.
en des Bergarbeiter-Verbandes werden j

aufmerkſam gemacht. Die Geſ
1. Juli 1928 aufgenommen werden.
anerkennenswert r Genoſſe
weiter Kaſſierer, ſo daß alſo keinerlei Unterbrechu

ntritt. ILüſck

Alle Genoſſen und Genoſſinnen, wel

lange will die republikaniſche Behörde dem verräteriſchen Unfu,
u uſehen. Von den Aufſichtsſtellen i

e s r aufrechterhaltenehen. Auch

inneren, wie derher in der
Längſt wäre esen zugefügt.

weſen, gegen das provozierende Auftreten

Eine eigene Zahlſtelle des Berg

Bergarbeiter Verbandes
Seiten des Begirksvorſtandes des

en Otton. van a diezuläſſi Die Bildung der
Wernfenden Miitalteder

das wene m
i auf dieſe

te ſollen mit dem
Der e Funktionen t

Oskar Jlſcher b
oder Störung

auf zur erfolgreichen

Die nächſte Mit n r Jet z bei GaſtvereinsGotth. idt ſtatt. Auf ver t als Hauverhanblungspunkt: „Die Gemeindepolitik tn gß e der S

in der Gemeindevertretung

kümmern. Die l Arbeitwerkvereins anläßlich der
Elternbeirat, J dw ver P chaft in gemeiner Art beſchimpft

eſſen ugewertſcwaftria re ſind, bewußt ſein,
n, um Staffage zu bilden

Dasein, die i Teil der Koſten tr

tätig ſind, zu erſcheinen, auch alle übrigen Parteimitolieber

Roitzſch. Ein „Volksfeß“ unter fal Je a ge.Aus Gewerkſchaftskreiſen wird s eſchrieben: adie ießge rtsgruppe des re Vunderſchen
ſei ngsfeſt verbunden git einem e e Es eu das Kinderfeſt als ein n T und den

chein zu erwecken, als ob alle et en damit einvere ſeien. Die e r ben nichts damit 3
tun. Auch tun die Leutchen ſo

blatt
len zum

als her da um Politit

ch tet Eltern, die frei
daß ihre Kinder nur
r W mit demedenfalls im

ſollen

ſt wird

Darum kann die Wahl für

l r e i t. Jm benich dieſer Tage ein
indem der Agrarier und Stahlhelmbreinen Arbeiter von einem anderen landwirtſchaftlichen Betriebe

ins Geſicht ſchlug mit der Bemerkung: S

taliſtiſches in t ro macht man es

NiMM T AUF DEF REESE?

enfmit en ho bleibt cher die

di n Wec i e e ein e S
eſter zuſammen in der Organiſati

Be Hut und laßt Euch nicht vor den ka

anGörli e GenoſſSan Sinn
Il r enau wie in jzohlten Befehle ausgeführt wer z eiſt es auch jetzt wieder, wo man m daß bei der Ausfüauf ſounbſo n llten et man zu weit ge

e er gemeinſamen ürbeit von

m iſt gt rMoskauer mpflexikon zu be gen.das nach der Ueberſchrift im i
Dageweſene in den tten ſtellt, windet man
Sache mit ſchweren erzen In unſerem Artklor und deutlich ge hen hie Jan

r

Bäckermeiſter nicht S Liebe zur a tenben Ka e, ſondern
eine R gibt a Feſtgeſtellt wurde, daß der aſ

ort dieſes ausbeutende Tgegee en ndern die V wegen ihres Eintretens
ucher und re veſchuldete. err Koenen komm

mit einem Entſchu Prngbartiren dem es die Abe
nun

der Leſer des a e Anef anmerken, daß ſie be werden.
Fat e Herrn zur Reshtferti gung ts und z
eng unſerer „Lügen“, doch unſeren Artike ehe
und ihn ſeinen Leſern n Beurteilung vorzulegen. Sie werben

es ihm dann in großer Mehrzahl S e r des Leſens

einerſe

ter unkundig oder aber ein Schwindler iſt, ſeine J
wiſſentlich belogen hat. Die Leſer re ſofort 3 n, da
r für die u eng der Arbeiterſchaft in wen
Artikel ein c ift und damit glatten Verrat gei e

o za t ſein, wenn man ſ einmal mit der Bourgeviſie
Ge willl! Auch der Hinweis auf den Reichstag undunſere t kann die nde organs nicht
verwiſ Höchftetrs könnte zur W ung der KFraktion dienen, ſie die Stellung de J Aer
nicht gekannt haät, ſonſt hätte ſie na einung and

a e de a allem v e i ſeen körnnen, ſon n wie vor iſt es unſerer noauf den Arbeitsſtellen und überall, den s
Verrat ihres Helden bei jeder Gelegenheit

ne und Dienſt a hDas W linargeſ n 21. Juli 1852 h im 8 uf
daß der mte a Tuger D außerdienſtli hanken angferlegen muß. Damit iſt n n

ienſt enſt zu verſtehenPflicht des Beamten imich ſehr Vntig im Rathaus zu tun, um rBürger habe
Steuer und ſonſtigen Pflichten nachzukommen. Wiederholt

Stadtſekvetariat zu tun. In derich u. a. auch in dem erſteniſt es vorgekommen, daß ich die Tür des Sekretariats e wi
Jda mir ein widerlicher genſtrömte

r. Vergeblch annehn en mußte, i datenzerbrach i u r de Kopf ä tie wohl der Magi
auf eine ſo Tanne Dre Fdee gekommen, bei ei

Schnapsladen en. Erſtich mich. daß i s eirrt S r e
mte mit a nhalt rin nur fand ich nie odere Menſ mmer geweſen ie e der ſ. e e tvie daß dern mmer war. M A ne h ei

z gerug in g ne da ſo di betreffende a
errn Bür meeSitten m ren wir maSchnapsge Stadtſekretariat und vielleicht Se W d

u nargeſetzes uſtellen.

Kleine Hachrichten.
Naum u&7 internationaler Eiſendabnr ander (Schwode)

wurde auf Dann Bahnhof im ſener gmer. Ern eins Dp er, einer me, eine P ette an
eboten. e Dame erwachte aber vorzeitig W infolge ine

ad konnte der abgeſucht werden. en
mordung der abritarbeitereheftau Lina Graul durch Bei

m wurde der Fürſorgezögling und mehrfach vorbeſtrafte Karl Häuder
vom hieſigen Schwurgericht zu 14 Jahren Zuchthaus und 10 Jah-
ren Ehrverluſt verurteilt. Kleinkühnau. Wegen eines unheil-
baren Leidens erſchoß ſich der 48jährige Gärtner Karl Ackermann)
Er hinterläßt Frau und zwei Kinder. Wangzleben. Der Aerzte
verein des Kreiſes beſchloß, Kleinrentnern und dergl. die Argztkoſten
um die Hälfte zu ermäßigen. Quedlinburg. Beim Spielen miteinem Teſching e entlud ſich plötzlich die Waffe und verletzte einer

Knaben r ä Der fahrläſſige Schütze, ein 18 jährige
Junge, iſt ſeit dem Unfall verſchwunden.

1 S e

X EEI
Herren Jusztattung

Troh hoben dine

Handsehuhoe
erode in Leder, Selde, StogDamen wäsehe

Herren Stoffe e, Sohürzen
Unterzeuge f. Damen,

Herren, Kinder
Taschentücher

Dauserwäsche

Geiststrasse 42

Damen Konfektion
Wolljumper und laceken

Kußerst billig.
Vogel, landwehrstr. 20

m Laden.

Suche nur große

Haulwürfe
hohen Preis.

Wenn gesohbossen H. Tr.

Hamsterfelle

und zahle einen ganz beſonders

Kl. Klgusgtraße 18, Iuden.

Aohtung! Rausfrauen! Aohtung!

n an h
Herein un Damen

ranrräcer
ä

er Art übernimmt und
fert ſchnell und ſauder

Drucksaohen

s n 4

e W

r

h

üben Wie der Reparatureg preiswert arezimmee Kapitallsmbes werden billigst auggetü
en Van sntstang Carl rin r r T n Kein Taab- daher billigeote Pre

m Hofe reohts). zu seiner Beseitigung n i
Dr. Walter Dlietzel mw en birdarehvent ſed. Wollen e h chFr. Halle z ehe pere Vohehlet- n unL l an 5. 5, nur er.
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